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Zur 1 heologie Seripandos flüssigen Stil un zute Gliederung AUuS, Sıie wirft wıederholt
lehrreiche Seitenblicke auf die dem erf besonders gut VCI-Stakemeier, F.duard, Dr. theol habıl., Der Kampif “ Augu- iıraute Lehre des TIThomas (z 105 ff.) und einigerstin auti dem Tridentinum. Paderborn, Verlag der Boni- I’heologen der Konzilszeit, von denen Sadoleto bisher nochfacıusdruckerei M, H7 937 (280 8°) 6,60. nıcht ZU Vergleich herangezogen worden War S 188 ff.)Es kann der Durchdringung eiınes dogmenéeschichtlichen Sıe ist mit Eirfolg bestrebt, die Einzelheiten In dle Y

Problems und für siıch NUur törderlich seln, wWe1il Von sammenhänge des Systems einzuordnen. 1 rotz dieser unbe-
einem Hıstoriker und einem Systematıiker untersucht wird. strıttenen Vorzüge führt SIE die beiden großen, noch offenen
Die Beleuchtung eın un! desselben Gegenstandes von VCI- Probleme, die sich hıer handelt: das Verhältnis der
schiedenen Seıiten äßt ihn klarer un: schärfer hervortreien I rıenter Augustinerschule Augustin un: ihr Verhältnis
und vermuittelt Aspekte, die sonst 1m Schatten bleiben würden. Z.U Augustinertheologie des un Jahrhunderts nıcht
So habe ıch aufrichtig begrüßt, daß eın Systematiker dem wesentlıch weıter.
großen I1 hema „Der Kampf Augustin auf dem { rıden- Die Aufgabe der Arbeit St.s ware  F VOor allem SEeEWEeESEN,
tinum“ selıne Habilitationsschrift wıdmete. Ihr Inhalt ent- In eıner eindringenden Untersuchung das Verhältnis Seripan-
spricht insofern nıcht Sanz dem Jitel, als wichtige un auf dos Z.UT Rechtfertigungslehre Augustins klären. Ich selbst
dem Konzil viel umstrıttene Bereiche der Gedankenwelt hatte diese Frage nach langer Überlegung und TOLZ mancher
Augustins. WIe dl€ Lehre Von den Glaubensquellen, der Vorarbeiten Aaus meıner Seripando-Biographie ausgeschlossen,
Sakramentsbegriff, die Meßopferdoktrin, außer Betracht weıl ich mir bewußt WAarl, daß SIEe deren ohnehin weıt-
bleiben. Nur die Rechtfertigungslehre steht Z.UT Diskussion, yespannten Rahmen vollends würde: dennoch
und Z.War In der F orm, In der Seripando Uun! die ihm folgen- betrachte ıch diese Lücke als die schmerzlichste uniter den
den Augustiner sSIE auf dem ] rıdentinum vortirugen. Rıchtig vielen, die iıch vielleicht besser als alle meıne Kritiker
würde der J itel des Buches lauten: „Die Rechtfertigungs- kennen glaube. Der mıt viel Fleiß unternommene Versuch
lehre Seripandos und der Augustinerschule auf dem { Trıden- von Henninger, Augustinus el Doctrina de duplicıtinum“ Justitia (Mödling be] Wien konnte nıcht recht

Das Kernstück des Buches behandelt d1e Konkupiszenz- gelıngen, weıl VOLr dem Erscheinen der Seripando-Biogra-lehre dieser Schule (S 79 —1 29) ıhre 1 heorie über dıe phie kaum möglıch Warl, Seripandos Gedankenwelt In iıhrem
doppelte Gerechtigkeit 30—1 62) und deren Uhnter- Werden un: In ihren Grundgedanken adäquat erfassen:schied Von der Vermittelungstheologie des Reformationszeıit- dıe Autgabe War auch für ıne dogmengeschichtliche An-
alters S SIN 94), wobe!l Seripando durchaus 1mM Mitiel- fängerarbeit schwer. verfügt über das Rüstzeug für
punkt der Betrachtung steht; ann führt s]ıe noch kurz die dıe Lösung der Aufgabe. ber verzichtet auf einen
„LEmnheitsfront der Augustinertheologen während der Recht- quellenmäßıg durchgeführten Vergleich der Gedanken-
fertigungsverhandlungen‘“‘ (S 195—208) un: etwas AauUus- ansatze Augustins un: Seripandos, ohne den auch das
führlicher (S 209—222) die Stellung des Rechtfertigungs- andere, weıltergespannte Problem: Augustin und das I'Ttı-
dekrets Z.UTr T heorie Seripandos VOT. Die Eingangskapitel und dentinum nıcht gefordert werden kann. uch die gelegent-der Schlußabschnitt machen den Versuch, Clle Vorgeschichte lıche Berufung auf einen vorzügliıchen Augustinerkenner wIıeder Augustinerschule Im un:! Jahrhundert aufzu- arl dam (z 70) kann ine solche Untersuchunghellen un!: si1e durch den inweıls auf die Cuere Augustiner- nıcht erseizen.
schule des und Jahrhunderts historisch einzuordnen. och auch St.s Seripandodeutung muß ich schwer-

Die Arbeit St.s nıcht NUur vVvon der gulten dogma- wliegende Einwände erheben. erf ist bemüht, die ober-
tischen Schulung un! spekulativen Begabung ıhres Verf., flächlichen oder konsequenzmacherischen Verurteilungen der
sondern zeichnet sıch auch In formaler Beziehung durch Rechtfertigungslehre Seripandos als ungerechtfertigt zurück-
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zuwelsen, und gelıngen ıhm dabe!] manche gute Beob- 302, 394, 424) ist, daß Serıpando überzeugt Wal, dıe
achtungen. Er ist aber be1 diesem Bestreben nıcht der Ver- scholastısche ] erminologıie sel nıcht imstande, dıe F ülle Uun!‘
suchung enigangen, hre für den nachtridentiniıschen 'Iheo- Jiefe der paulınıschen un! der Väterlehre über die Recht-
logen unzweiıfelhaft vorhandenen Schärten un! Schwierig- fertigung adäquat wiederzugeben. Er hatte überhaupt eın
keiten abzuhobeln. sehr lebhaftes Gefühl für die Girenzen der AÄnwendungs-

möglıchkeıit philosophischer Begrıiffe auf dıe Glaubens-VOI' allem gdt dies VOoNn der W ürdigung des I raktates ın

|)ie Be-|Lattanzıo 1 olomei, den F reund der Viıttoria olonna. mysterıen. Daß in ihnen nıcht genügend bewandert Wal,
hauptung, daß ach Seripando die erste Art der Rechtfertigung ist be] einem ] heologen, der Jahre hıindurch eın berühmtes
erst durch die Werke vollständig sel 139, 145), wiıder- Generalstudium geleıtet Uun! nachweıslıch große Teıle der
spricht seiner eindeutigen '1hese Beim ersten modus justificatıonıs
‚„NoN D' alcuna ‘ (C£ AI 847, 38) Der mıiıt dem Sentenzenkommentare des Aegıdıus Romanus un: Gerhard
donum carıtatıs verbundene Vollglaube alleın stellt 8Ch Von Sıena abgeschrieben bzw textlich durchgesehen hat

(Seripando 78) 1MmM höchsten Girade unwahrscheinlich,dıe Verbindung mıt Christus her: die Auswirkung der Carıtas In
Werken ist eın Wresensbestandteıl der Rechtfertigung als für mich Ine bare Unmöglichkeıt. och dazu vVon ‚unbe-

Z/.ustand, ber nıcht eın Eilement des ersten modus ıustihlcationıs holfeneren, schulmäßıg schlechter formulierten 1 hesen “
1mM Sınne Seripandos. Sogar die Ausdrucksweıise, daß WIT durch (S 213) Seripandos sprechen, heißt, den anerkannten
den Gilauben und die |_.ebe lebendige G'Gilieder Christi werden eister der theologischen F ormulierung be] der Semester-

150), tragt schon ıne Seripando fremde Nuance In seIn
Man dart prüfung In Dogmatik durchfallen lassen. Nıcht seın

damalıges Denken hınein (vgl AIL, 847, 42) Können oder vielmehr Nıchtkönnen, sondern NUur seln Wissenuch nıcht übersehen der abschwächen 162 {) daß belm un: Wollen bestimmte seline Zurückhaltung In der AÄnwen-Kampf die Konkupiszenz und beım Nachlaß der täglichen
Sünden jegliches Verdienst geradezu ausschließt (CI 5< B 655, dung der scholastischen 1 erminologie auf dıe Mysterien der
32) und bei der Rechtfertigung durch die Werke vVvon ıhm Gnadenlehre: ohne ıh: würden WIFLr iIm Rechtfertizgungsdekret
schweigt. Für mich ist unzweıfelhaft, daß ler dem „L,van- wesentlich mehr davon lesen.
gelismus ” weıt entgegenkommt. llCh der Konzilstraktat von Noch einıge Eunzelheiten: Gegenüber der Bemerkung546 berechtigt uns nıcht, diese Lücken schließen. halte 1Ch mıt Schweitzer meıner Ansicht (Seripando 354)

Nıcht getroffen scheint MIr uch das Wesentliche CGedan- fest, AIL, 541 eın Traktat, eın Votum ıst. Die
kengang S.s (trotz eines Ansatzes 46) be1 der Darstellung des Arbeit 1st offensichtlich auf der Grundlage der den Theologen
Verhältnisses der ‚beiden Gerechtigkeiten” zueinander. |Jas Eint-
scheidende un! die Ursache aller Mißverständnisse ist, daß für

88 24 Maı 1546 vorgelegten Artikel ( 163 f.) die ber
ach gewılssen Anzeichen urteilen Vonmn Serıipando selbst ent-

die ‚„inhärierende Gerechtigkeıit”“ in carıtas Leistung als eıner worfen sind, In den etzten Maiıtagen verfaßt. Hätte Seripando
Eunheit besteht, nicht 1M CGinadenhabitus der der Carıtas „als uch 1UT eınen wesentlichen Teıl der 1Im T raktat niedergelegten
Wirkprinzip “ 175 f.; vgl AaZu Seripando 404, 11 265) Gedanken Maı als Votum agen, würde Massa-
Man raucht NUr die ursprüngliche F ormulierung der den Konzils- rell; keinen kümmerlichen Bericht ın seinem Protokall geliefert
theologen vorzulegenden Frage durch der endgültigen gCN- haben (C1 176. 6 f.) dıe vVon St. zıtierten Stellen
überzustellen (Seripando 2396 f.) un siıch ber den Sinn der- 176, Anm beziehen sich auf Bonuccio. uch die Ausfüh-
selben klar werden: Sua inhaerente lustitia s e operibus runzgen VOoOom Juni (CT 194 E) haben mancher NVEI-
SUl1S In gratia factıs. Dıese Gerechtigkeit ist nach Seripando meidlicher Berührungspunkte mıt AI 547 ff.) eın bemer-
ergänzungsbedürftig, weıl eben dıe Leistung infolge der bleibenden kenswertes Plus, daß Inan uch diesen Schlußteil des I raktates
Konkupiszenz unvollkommen ist und leıben muß ber diese nıcht hne weıteres als mıt dem Votum identisch unterstellen ann.
Ergänzung besteht nıcht In eıner zweıten Z/uwendung der Gerech- uch iıch Bedenken, den Bischof Von Castellamare auf
tigkeit Christi VOT der ach dem Jl ode, sondern 1m Teilhaben CGirund seınes Votums VO) Juni (1 201, 8 £f.) In die

dieser Gerechtigkeit Christı, dessen Gilied Ja der Gerechte Gefolgschaft Seripandos einzureihen; das Gilleiche gilt vonN dem
durch den Glauben geworden ist und durch die 1m Glauben Bischof VON Lanciano. Wıir sıind nıcht berechtigt, auf Grund
empfangenen Sakramente fortwährend bleibt (vgl Seripando eınes bloßen Korrekturvorschlages Z.U) Dekret, der uch andere
385, 41 9) Weil St. diese Konzeption nicht ertakht hat, ann Motive haben kann, eınen Konzilsvater für eınen Anhänger er-

169, 1{4 Von einer „NCUCH Mitteilung“ der Gerechtigkeit pandos halten. Mit der Ansicht, daß clas Arausıcanum {1
Christi sprechen, die, wenn sie die Lehre Seripandos ware, alle eıinen klassıschen Augustinısmus vertrete BZZ). dürfte St
Einwände seiner Gegner als gerechtfertigt erscheinen lıeße. unter den heutigen Dogmenhistorikern wohl allein stehen. Zu

So sympathisch mır persönlich der CGiedanke ist, daß Can Seite 181 bezüglich der Stellung Salmerons ist vergleichen;
des endgültigen Dekretes iın keinem „direkten Gegensatz“ ZUrFr Was ich Seripando 11 238 berichtet habe
‘1 heorie Seripandos stehe .75 } ist doch nıcht och weıt wenıger befriedigend als die Darstellung derbezweifeln, da dieser Kanon gerade Seripandos Ansıicht Rechtfertigungslehre Seripandos ist der Versuch, ihre Vor-treffen wollte. Wie das Konzil seıne Auffassung korrigieren geschichte aufzuhellen, sIie als Fortsetzung eıner be-uncl zugleich In einem von ıhm selbst aufgezeigten Sinne
probieren vermochte 129), verstehe 1ch nıcht. Es andelt S1C| stimmten Augustinertheologie des un Jahrhunderts
ler um eine Grundfrage der Interpretation: Ist die Aaus den erweısen. Aus einzelnen AÄußerungen des Sımone Fıdatı
Konzilsquellen erujerte Absicht des Konzils maßgebend für den da Cascıa, Ugolino da Malabranca, Agostino Favaron] und
Sıinn eines Kanons der darf selinen Text, WwI1e die alten Dog- Jacob Perez vVvon Valencıia hatte Alfons Viktor Müller
matiker unbedenklich aten, losgelöst Von seıner geschichtlichen seinerzeıt in mehreren Artikeln der Zeitschrift der ıtalıe-
Bedingtheit als theologische Ihese interpretieren? nıschen Protestanten Biılychnis Jggg 1914, 920 1921

In den methodologischen Bereich führt St.s Behauptung un: 1922, spater auch separat) den Schluß BEeEZOSECN, Luther
(S 81) „Seripando lehnt die scholastische T erminologie gebe in charakteristischen W eendungen seıner Rechtterti-
un! Spekulation nıcht NUur für sich persönlıch ab, sondern gungslehre I11UT die I radıition seines Ordens wieder. Müllers
ist auch nıcht genügend In ihr bewandert, sıch 1n ihrer Behauptungen wurden damals VOTr allem AaAus methodischen
Sprache Banz verständlich machen un! seıne Gedanken CGiründen fast durchweg abgelehnt oder blieben gar unbe-
adäquat In ihren Termini wiederzugeben““ Sıicher und VOIl achtet, aber die besonders Von Merkle (Deutsche Literatur-

zeıtung 119261 841 ff.) geforderte gründlıchemır auch wiederholt ausgesprochen worden (Seripando
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Nachprüfung der Resultate Müllers 1eß auf sich arten. logen vorsichtig sein mußte (vgl 59) hat
dort in aller W eltöffentlichkeit einen VOl ihnen zıtlert, VOI-Nachdem ich mich in den Jahren 19712 1Im /usammen-

hang miıt meınen Seripandostudıen Jängere Seit mıt der Frage her aber mehr als 15 Jahre In keiner seiner Niederschrıften,
beschäftigt hatte, kam ich dem Schluß, daß beı den die In der verschwiegenen Schublade seınes Schreibtisches

verschwanden, ihrer mıt keinem Sterbenswort gedacht? Esgenannten 1 heologen un! auch be1 dem deutschen Augu-
stiner Hoffmeıister W al sehr auffallende Parallelen ist selbstverständlich nıemand verwehrt, Theologen der Ver-
Seripando vorhanden sind, daß aber ine wissenschaftlich gangenheıt zueinander In Parallele seizen; sobald aber
einwandtfreie Eirfassung iıhrer Theologie ohne die urch- Behauptungen über geschichtliche /usammenhänge auf-

Inarbeitung ıhres gesamten Schrifttums auch nach der ıterar- stellt, muß s1e geschichtlich einwandfrei beweisen.
historischen Seıte unmöglıch sel. In der F olgezeıt habe ich unNnseiIehNl Falle steht eın solcher Beweıs bıs dato aus

wiederholt versucht,; tür den wichtigsten 1 heologen der Augustinus’ Weerke In der and Favaronıs und
AaNZCH Giruppe, Agostino F avaron1], einen Bearbeıter fin- un! Seripandos: w 1e€e SIE ıhn verstanden und auf ihm weıter
en, weıl iıch vermeıiden wollte, durch voreilige Schlüsse bauten, das möchten WIr wiıissen. Durch St.s Buch sind
die Lösung der anzen Frage unnotig erschweren. WITr In dieser Richtung kaum weıtergekommen.

Nun überrascht durch die Behauptung, daß erl- Breslau. Hubert Jedin
pando ‚, NUTr 1m Züsammenhanzg mıt jener I radıtıon seines
Ordens verstanden werden kann“ S 23) Prüft INa dıe
Grundlagen dieser Behauptung, Tau Nan kaum seinen Mensching, Gustav, Direktor des Rel.-wiıss. Seminars der Uhni-

versıt:Augen. Die VOI St zıtierten Stellen Aaus Sımone Fiıdatı Bonn, Veragleichende Religionswissenschaft.
finden siıch bereıts beı Müller (S% Müller, Una Fonte Hochschulwissen In Einzeldarstellungen. | Leipzig, Quelle

Meyer, 938 (162 8°) Gbd. 2,80.ıgnota del sıstema cl L.utero Rom 21 ff.; 243
Anm Müller d . 9{f.) ber die ine Stelle, er ert nımmt In klarer methodischer Art als Funda-
die St AUuSs dem Sentenzenkommentar Ugolinos da Mala- ment seiner Darlegungen dıe LEirfahrung, die Erforschung der
branca FÜr dıe Notwendigkeıt eıner zweıten Applikation der Religionen der VWelt in ihrer historischen Eıinmaligkeit
Gerechtigkeıit Christı beibringt, könnte Nal NUr eın Urteil CS 1Im Gegensatz den bisherigen Auffassungen,
fällen, WEeINn man Ugolinos Stellung Z.U Nominalismus welche, noch immer der Aufklärung verhaftet, Von eıner
kännte: auch diese Stelle steht bıs auf eınen atz beı abstrakten Religion als solcher ausgehen. 1 Jas Objekt selbst,
Müller, Perez dı Valenza (Rom Beı aVa- d1e Religion als solche nennt irrational, eın ganz
ron] hat St. ‚W al einıges über Müller hınaus aus wel ın eigentümlıches Leben un!: Eirleben, das VO Heıiligen her
der Biblioteca gelıca befindlichen Hss der Pauluskom- bestimmt sel S 9) Demgemäß wiırd die Methode als Ver-
mentare beigebracht, aber dıe systematische Behandlung der gleichen un! Verstehen gekennzeichnet. So unterscheidet
uns interessierenden Fragen ın den Iraktaten des Cod hıs dreı Teıle Die 1L.ebensmuitte der Relıgionen (um die eın-
lat. VII 118 den Müller bereıts benutzt hatte, 1st ganz-

Z weı VvVon den rel Stellen, dıe zelnen ın ihrer Gesamtsıtuation erfassen, nach rassıschen
1ch außer cht gelassen. Gesichtspunkten aufgezählt) ; dıe F ormenwelt der Reli-

aus dem Kommentar des Jacob Perez den Psalmen g]jonen, typologisch geordnet; Strukturtypen und Lebens-
un Cantıca beibringt, stehen ebenfalls schon bei Müller geseTlZze, das Wesentliche der Religionen insgesamt
(St Müller, Perez di V alenza O f.; St 257 erfassen.
Anm Müller . A F3 Nachdem WIFr eın halbes

Es scheint mır, daß der erf. doch wichtige Punkte über-
Jahrhundert durch dıe Schule Baeumker-Grabmann gelernt sieht, indem sıch In die geschichtliche Lebensmitte der ein-
haben, unter welchen Voraussetzungen Dogmengeschichte zelnen Religionen stellt. Schon bei der indis  en Religion fehlt
der Scholastik betreiben ist, sollte derartıges nıcht mehr die gewaltige Umwendung des Religiösen aus dem Kämpferischen
möglıch se1in. des Pendschab der quietistischen des Gangestales; demgemäß

uch der allgemeın indogermaniısche Hochgott der Urzeit DyausWas schließlich den Zusammenhang Seripandos mıt
diesen T’heologen angeht, hat St. auch nıcht einen ein- (Hardy, Die vedisch-brahmanische Periode der Religion des alten

zıgen positıven Bewelıs beizubringen vermocht, der über die ndiens, ünster 893, 23); der Tivaz, /Zeus und Iuppiıter
der abendländischen ndo-Germanen. Buddcha wiırd hne weıteres

Von mır schon erWwWOSCHCH hinausgingze, Ja, das Vorhanden-
als Inder, seıne Religion den indischen gerechnet. Ich weı!

sein mehrerer Hss Favaronıs un Perez‘ ın der Neapeler nıcht gYanz, ob 1€es richtig ıst. Buddha stammt AUuSs einem (3&
Carbonarabibliothek (Serip. 11 258 f.) un dle Von mIr beı- biete, das weıt VOIN indischen Stammesgebiet entfernt ist (vom

Aaus gleichzeıtigen Augu-gebrachten zahlreichen Parallel Ganges-)]umna-Delta; vgl Oldenberg, Die Lehre der Ubpanı-
stinertheologen, d1e doch für die Verbreitung der Schule shaden und die Anfänge des Buddhismus, Göttingen 923,
nıcht unerheblich sind, blieben ıhm unbekannt. 244 ft.) der Buddhismus ist seıt der kurzen Blütezeıt unter

König Asoka hauptsächlich bei den Mongolen verbreıtet. ObMeme Zurückhaltung ıIn der Frage War durch folgende
Dionysos eın wesentlich griechisches E,lement st} Jedenfalls VeI-Erwägungen bestimmt: Seripando hat In keiner seiner

handschriftl. Aufzeichnungen VOI dem Konzıil jene vıer trıtt den Managedanken und dessen dämonische, lodernde
Eır ist in seiner Frühzeıit Platonist (von AL anzünden) Gestaltungen. Unter den Mediterranen

'T’heologen benutzt. Religionen erscheint, geographisch richtig, das Christentum, die
un gleichzeıtig durch che thomistische, Aegıdıus Ro- ‚„Religion der Gottesgemeinschaft‘ 58 Das Wesentliche der
NU: anknüpfende Ordenstradıtion beeinflußt. Der israelitischen Religion ist die Heıiligkeit des sıttlichen Willens
Umbruch seiner theologischen Eintwicklung a Einde der 44) demgemäß ist die Vergöttlichung des Gesetzes eın Ab-
1 530er Jahre ıst nachweislich durch andere Faktoren als all Von der ursprünglichen Religion, und wırd Von den Propheten
die Ordenstradition bestimmt Paulus, Augustin, der italie- bekämpft 44) diese Vergöttlichung ware das spezifisch Jü-
nısche E, vangelismus) Wenn auch richtig ist, daß dische NneNnNnen worauf nıcht hınweıist).
Sernp. auf dem Konzıil mıiıt der Berufung auf Ordenstheo- Im zweıten eil wird Magıe richtig gekennzeichnet als ur-
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sprünglich areligiös, 1IM weiıteren als Usurpation relıig1öser Vor- Titelumschlag). Die /usammenstellung könnte aber auchstellungen: Religion 1st früher als Magie 74) Es ist nicht
ganz verständlich, nıcht weıter den ursprünglich relı-

Aaus inneren Gründen gerechtfertigt werden: denn kein DIO-phetisches Buch zeıgt SO viel Berührungen mıt Weıiısh WIeg1ösen Verhaltungsweisen nachgegangen ist, den Spuren des och-
gottes In der Frühzeit. ber Andrew Lang erscheint überhaupt Is., dessen orjechische Übersetzung zahlreiche wortliche
nıcht In der Literatur, und (0)91 dem umfangreichen erk Übereinstimmungen aufweiıst, vgl NUr Is LX  < 5} mıt
chmiıdt, ] Jer Ursprung der Gottesidee, werden von den Weıish Z un: Is X  >< 44, 20 mıt Weıish die

AUr (bis zıtlert:. bleibt Im Banne des Mana Übereinstimmung der beiden etzten Stellen hat selbst75 ff.) Dieses irrationale Mana-KErrlebnis scheıint mır jedoch erwähnt.
ursprünglich ebenso areligiös se1n, wWwIe dıe Magıe, ist der wirk-
liche Ursprungsort der Magıe, als dıe ırrationale Kraft des Psy

Man freut sıch über den schönen Band des Herder-
chogenen (der heutige Spirıtismus). verlages un INan staunt über den unermüdlichen Fleiß desUnter den Eirscheinungs- Herausgebers.formen des Gottesumgangs stehen In erster I..mle Kult, Opfe:ı So liegen Jetzt In deutscher Sprache Yrel
und Gebet Unter Mysterijenfeiıer und Sakrament waren SChOII dl€ 1s.-Kommentare VOT (Feldmann, Fischer, Kalt), deren An-
Untersuchungen ber das katholische Mysteriıum (von Casel lage un: Ausarbeitung durch die Richtlinien der einzelnen
Söhngen, Brinktrine a.) von Bedeutung uch für die Relıgions- Sammlungen bestimmt sınd. Der Kommentar Von alt
wissenschaft. Der Mythus wiırd In seinen Arten Uurz und Zu! konnte vielfach auf die anderen Kommentare verweisen,unterschieden. Ich glaube aber, daß die F rühreligıion, der
Hochgott 1Im Ursprung wirklich mythenfrei Walfl; worauf Schmidi

die textkritischen, lıterarkrıtischen un zeıtgeschichtlichenFragen gut behandelt sınd. Ihm blieb die Eirklärung nf  ureınen Hauptnachdruck seiner Untersuchungen egt. das Leben“ vorbehalten. Was diese Frklärung bezweckt,Der dritte Teil unterscheidet die verschiedenen 1 ypen der
Religionen (Früh-, Hochgottreligion usW.); Eintwicklungen (Kon-

1st nıcht Sanz eindeutig; denn dıe anderen Kommentare
wollen ebenfalls ‚für das Leben“ erklären, wenn sIe auchfession, Reformation) : Eınheitserlebnis, Sünde uUSW. Zum Schlusse

der Unterschied zwischen Prophetie und Mystik, ersiere als Ur- nıcht direkt Anmutungen und Anregungen ‚, PTo praxı 66  pla
erlebnis des heiligen nersönlichen ıllens, etztere ausgehend VonNn geben, dıe Jeder Bıbelleser sıch selbst machen kann. Wenn
der Eirfahrung des Ur-Einen. Wie jedoch das Christentum ede Herders Bıbelkommentar wirklıch etwas C 9  9

Identität mıt dem Göttlichen als Religion der persönlichen Gottes- N S gegenüber den anderen Kommentaren bietengemeıinschaft) autf das schärfste ablehnt 151 Uu. 0.) geht dieser will; ann muß folgende Forderungen erfüllen:Schnitt uch miıtten zwischen die Mystik als Einheitserlebnis hindurch.
Es g1ibt ıne ımpersonale Mystik (Aießend AuUuSs dem ırrationalen Betonte theologische und christologische Neu-

(ungz der Schrift. Im vorliegenden Kommentar sind gute An-Mana--LEirlebnis), und eıne personale Mystik uSs dem Heıiligkeits- satze enthalten. Die einzelnen Stellen sınd jedoch ın ihrer Wich-erlebnis, etztere psychisch durch das öchste Beisichselbstsein des
Geistes gekennzeichnet. Man wiırd ImM Eirnst doch nıcht den großen tigkeit und Geltung nıcht genügend unterstrichen; ist die
Visionären w1e Isalas, E.zechiel, Johannes und Paulus, spater derm christologische Deutung ın Weish 2 12—20 zaghaft; dxe US-
eister Eckehart, Tauler, Johannes V. Kreuz den Charakter des führung ber die CGiottesnamen des Messıas Is 9, 5 ist uUurz(störend wirkt der Druckfehler In der Seitenüberschrift 173Mystikers abstreiten wollen. Es gibt ber solche personale Mystik
uch außerhalb des Christentums. „Das Massiaskind“); der Gegensatz zwischen 0107  05 und NVEUUCIs 03 hätte och schärfer herausgearbeitet werden mussen.Der Reichtum un! die Klarheit des leinen Büchleins Genaue Anführung und Behandlung der Sist, wI1e diese Übersicht erg1bt, erstaunlich: ebenso die begriff- lıchen Zitate. Im vorliegenden Kommentar sind die nt!liche Uun! methodische Sıcherheit erfreulıich. F.mnige VeI- /.tate vielfach angegeben; manchmal fehlen sie, ist Is 40, 4letzende Bemerkungen über Katholisches sind falsch und nıcht Luk 3! 4— 6 erwähnt und Is vermıkt Man die Hinweise
ungehörig die Bemerkung über die Reliquienverehrung auf die Apokalypse; manchmal ist die nt! Bezeugung wenig
S 78) die nach katholischer Auffassung ganz eindeutig für die Erklärung a  ewertel, Is. 4  >
der Ermnerung dient; Reste des Baumkultes“‘ In den Erklärung verschiedener abweichender | e  C -  -

Palmzweigen S 805), die doch 1Ur der Dramatik der Feier arten. Da Clie chrift, besonders In der Liturgie, In der
dienen: über dıe Priesterweihe (S 92) Uun: die Wand- Gestalt der Vulgata verwendet wWird, muß eın Kommentar ea  i)f  ur
lungsworte, welche „submissa voce‘‘ gesprochen werden das Leben‘‘ unbedingt die schwierigen Vulgata-Lesarten erklären.Im vorliegenden Kommentar ist NUur gZganz selten eın Hınweis aufollen, die Wandlung gewährleisten: das hat keinerlei die Vulgata finden, Is be] der Behandlung der Sieben-Unterlage weder ım Text der Gebete noch In der kırchlichen zahl der Geistesgaben: doch ist dieser Hinweis ungenügend.Lehre Das Vlärtyrergrab hat natürlıch mıt der Entstehung Gerade solche tellen, die in der lLiturgie öfters begegnen, hättendes Altares (S ID auch nıchts Lun, sondern der Altar eine Eirklärung verdient, dle grammatikalische Konstruktion desist der Jisch, auf dem das eucharistische altlateinischen Verses Weish. 1’ el ho C' s quod continetpfer gefeiel_'twiırd, den die Kırche gebaut wiıird.

schlossen bleibt.
und Is 16,1 dessen Vulgata-Form hne Erklärung immer VeI-

Regensburg. Jos Engert. Ausgiebige Benützung der Kirchenväterkommen-
tare. Es ıst erfreulich, daß öfters /itate AUus AÄugustinus,

Kalt, E.dmund, Das uch der Weisheit. Das uch Isailas. Chrysostomus und anderen Vätern bringt; doch hätte dies nochöfters geschehen sollen, zumal bei is die zahlreichen KommentareÜbersetzt und erklärt. Herders Bıbelkommentar. Die Heilige der Blütezeit der kirchlichen F.xegese vorliegen. Ich weıse NUurSchrift für das Leben erklärt. Bd Freiburg l. B’ Her-
der, 1938 (AH, 430 8T. 8°9) Gbd 14,60

l'nn auf die Erklärung der Väter ber den Gilühstein Is 6,7 derber die Deutung vIrga VITgO Is F, Manche Hinweise auf
Der Herausgeber des atl Teıles In Herders Biıbelkom- die Väterexegese sınd b€l mehr emmend als fördernd, vgldie Bemerkung ZUur Deutung des „Holzes‘‘ Weish 14,7 80)men(ar, Kalt, legt In einem Band das Buch der Weis-

heit und das Buch Isajas VOT. Beide Bücher, die ‚weder Hinweis auf die lıturgische Verwendung dereinzelnen Stellen und Perikopen. Es 1st anzuerkennen, daß dieinhaltlich noch sprachlich noch zeıtlich sıch berühren“, sınd einzelnen Perikopen des Römischen Meßbuches, die aus Is und3, dUus praktischen Gründen“ vereinigt worden Vorwort und Weıish sınd, übersichtlich zusammengestellt SIN!
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un 430) uch SonNns indet 51ch mancher Hinweıis auf dıe lıtur- Scheol, die nunmehr Strafort für Clıe Sünder ıst S —_-gische Verwendung. Leider sınd ber diese Hınweise nıcht voll- Von eıner Auferstehung spricht der Hagıograph nıcht au:
ständıg und uch nıcht erschöpfend. So ann der LCSCI' mıiıt der drücklich, hat sS1e aber doch ohl an ZCHNOMMEC: S —_Bemerkung Welsh 18,14 .„Die Anwendung der Stelle autf
Christus 1M W eihnachtsoffizium ist reine W ortakkomodation “ Der inweıs auf das Weltgericht sollte die Frommen trosten

S E Im Hauptteil S Z unier-(S.101) wenıg anfangen. Mıt solchen Bemerkungen ıst der sucht der ert das Verhältnis der Lehre des BuchesReiz der „spielenden E.xegese“ In der Liturgie verdeckt.
Bemerkungen ber die kulturgeschichtliche Aus- den Anschauungen der alteren alttestament-

wirkung verschiedener Schriftstellen. Gerade das Buch Is lıchen Schrıften und macht auf die ogroßen Unter-
schiede aufmerksam. Es handelt sıch dabei VOT allembietet Jer eine Menge von Beispielen; se1l NUr verwlesen auf 1 die Wertung des Lebens als Lohn der 1 ugend un dıe(Ochs und Eusel der Krippe), HA (Baum Jesse in der

Kunst‚ Kirchenlied SS ist eın Reıs entsprungen‘‘), 63, 1 ff Eiinschätzung des Todes als Strafe der Sünde. Der
(Christus der Keltertreter). Solche Hinweise hätten den Leser Hauptteil (S 067 55) ist dem Nachweıs gewidmet,
sicher erfreut. daß das Buch der Weısheit un seıne Unsterblichkeitslehre

Man sıeht, daß der vorliegende K ommentar auf dem nıcht alleın steht, sondern viele seiner Anschauungen In
richtigen Wege ist, daß aber das 1e1 noch nıcht erreicht anderen Jüdischen Kreisen verbreitet 11. Das zeıgen dıe
ist. Gewiß wüurde ine Ausarbeıtung nach den vorliegenden Apokryphen un! das rabbinische Schrifttum,
Rıchtlinien viele Vorarbeiten erfordern: aber dıe Mühe be] dem mıt Recht die Frage gestellt wird, ob CS al!teres
würde sıch reichlich lohnen, weıl ann deutlich die Er- jüdisches (Cjut wıedergebe. Da das Buch der Weisheıt
kenntnıs reift, daß die Bibel 1Im Laute der Jahrhunderte neben vielen AÄAhnlichkeiten mıt jener Luteratur auch zahl-

reiche Besonderheiten aufweist, ISE 1m Hauptteilmıtten iIm Leben Von Kirche un!: olk stand und daß SI
auch weıterhin „ Für das Leben“ wirken wird. In den ein- S 36—176) dıe Frage erortert, ob VoNn außer-

S beeinflußt Ist An erstier Stelle handeltzelinen Fragen der |.ıterar- und Textkritik könnte Herders
sich hıer den Hellenismus (S 37—166) DerBibelkommentar noch mehr auf die anderen Kommentare

verweıisen: andere Eirklärungen könnten wegfallen; d1e erf geht da nıcht NUur auf d1e oriechische Philosophie e1n,
sondern auch auf den Volksglauben un die Mysterjen-Ausführungen des vorliegenden Kommentars religi0onen. Nl.ll' be] letzteren spielte die Unsterblichkeits-

S 3171); die NUur iıne dürre, tarblose Wiederholung des hoffnung eine größere Rolle, doch gesteht der erf mıt
wundervollen Hymnus des Propheten sind. Recht NUur soviel Z daß s1e den Hagıographen angeregt

Diese Forderungen mußten gestellt werden, damıt Her- haben können, dıe Im Kern bereıts vorhandenen alttestament-
ers Biıbelkommentar den Platz erhält, der ıhm 1n unserer lichen Ideen weıterzubilden. Fiıne Einwirkung des Par-
Zeıt gebührt. FEıs ist voll und Zanz anzuerkennen, daß SISMUS sOoWwl1e der(S GE /2) agyptischen
Herausgeber und Verleger das Bedürfnis nach einem Kom- S 72 45) un: der babylonischen Religion
mentar tüur Cas Leben“ erkannt haben und sıch auch S 75—176) lehnt der Verf ab
Mühe geben, diesem Verlangen nachzukommen. Das Tiel Am Schluß (S 11A80 außert siıch der erf
aber muß seln, ımmer das Beste geben. der Frage, wWwI1ıe das Sondergut In Sap Sal erklären sel.

Braunsberg Ostpr.) Ziegler. Vorsichtig urteilt CI; daß für die Weiterentwicklung der
alttestamentlichen Anschauungen ıne direkte Offen-

a nıcht angeCNOMUNCN werden musse, für
Bückers, IDr Hermann, C: Ss Die Unsterblichkeits- die auch jeder Anhaltspunkt fehle, daß s1€e also durch
Te des Weisheitsbuches. Ihr Ursprung und iıhre Bedeu- rationelle Denkarbeit geschehen sel. Wır werden hier hinzu-
(ung. Alttestamentliche Abhandlungen, hrsg. Von Prof. Dr. seizen mussen:! unter Leitung der göttlichen Gnade, dıe

Schulz, : BEE Band, Heft. ] Münster 1. W., Aschendorff, mal das Diasporajudentum un mıt iıhm die heidnischen
1938 (AIIL, 193 gT. 8°) 9,75 Kreise, die durch dessen Vermittlung mıt der Religion

sraels bekannt wurden, vorbereıten wollte auf die ften-Mıt Freude bringe ich ciese Schnit, die In ıhrer ersten
(estalt dem Päpstlichen Bibelinstitut in Rom als Doktor- barungen, die in der bald anbrechenden F ülle der L/ eiten
dissertation vorlag, Z.Ur Anzeıge. Sie zeichnet sıch aus durch auch bezüglıch des jenseıtigen Lebens und der ewıgen Ver-

geltung ergehen sollten.umsıichtige Benutzung der ausgebreıteten Literatur, durch-
Nymwegen (Holland) Paul Heinischsichtige Disposıition, klare Darstellung und vorsichtiges Urteil.

Nachdem der ertf In der Eınleitung (S } 29) siıch über
nach der Einheitlichkeit (bejahend) Ortdie Frage Steinmetzer, F Tanz AÄ.; Emmnp{ifangen vVom Heil. Geiste

(Alexandrıa) und Zeit (zwischen 88 und Chr.) sowle ıine Auseimnandersetzung mıt der Antike. Prag und Leipzıig,
über den Leserkreıs (glaubenstreue Juden, aber auch Heiden) Adolf ÖOtto Czerny, 938 (74 80 K6 3 > 3,20.
und Ursprache (griechisch) geäußert hat, handelt 1Mm ‚Z weck der vorliegenden Untersuchung ist nıcht, dieHauptteil S Zn über die Lehre des Buches behandelten Fragen In ihrer vollen relizionsgeschichtlichender W eiısheit VO Jenseıts. Die ‚„„Unsterblichkeit ”“
bedeutet das Fortleben nach dem ode In Gilück als Lohn Breite aufzurollen, sondern s]1e Aur insoweıt beleuchten,

als Ss1e mıt den evangelischen Berichten In Verbindung stehender Tugend S 9—17); der “ KOd. ıst Strafe der Sünde
oder gebracht werden können“ (Vorwort). Der ert ZeI-des Menschengeschlechtes wIe des einzelnen, da der eib-

liche 'Tod In den ewıgen 'Tod übergeht S SE eım legt das Im Buchtitel genannte I hema in vlier Fragen, die
ode findet iıne Scheidung sia nıcht alle kommen In den aber, WIe In der Natur der Sache liegt, nıcht s'reng gen-

einander abgegrenzt werden konnten: d1e EmpfängnisHades, die Scheol, dle Gerechten sind In Ciottes Nähe, die
(Ciottlosen sind VoNn Gott getrennt, darın besteht hre Strafe. Christi, .„Überschatten“, die Geburt Christi, die
So wandelt sich die alttestamentliche Vorstellung Von der Multter Gottes. ach diesen Gesichtspunkten wiırd jedesmal
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das sogenannte Parallelenmaterıal AUus der „„Antıke", durch na@ö‘évoé wiedergiıbt, die anderen griechischen Über-
der griechisch-romischen Kulturwelt, In großer Reichhaltig- setzungen des dagegen dafür VEOVLC (lies VEOVILG ) bieten.
keit zusammengestellt und sodann der Bericht des Eivan- Wiıchtiger och ware die Beobachtung, dem palästınen-
gelıums damıt verglichen. In dıeser Materjaldarbietung lıegt sıschen Judentum die Deutung der Stelle auf eıne Jungfrau-

Mutter tremd WAar.Vor allem der Wert der leinen Schrift. Grundlegend NECUC
Cedanken und methodische Gesichtspunkte können natürlich FE.ine ogroße Überraschung bereıtet der erf dem |_eser
beı einem viel behandelten T’hema nıcht mehr erwarite Im Schlußabschnitt, allen Eirnstes den Versuch unter-
werden. Dıie Darstellung halt sıch 1mM DaAaNZCH freı Von eıner nımmt, die Geburt Jesu AQUus eıner Jungfrau als In sıch selbst
aufdringlichen apologetischen ] onart, die der Schrift hre einleuchtend nachzuweisen.
Wirkung nehmen würde. Er schreıibt ff.) „Es ist ein Urtraum der Menschheit,

Im ersten Abschnitt ist VOI allem Ü den Nachweıis daß eın Eirlöser kommen wırd Er oll bessere Zeiten bringen.
Lun, daß In den evangelıschen Berichten 1Im Unterschied von ber jeder erkennt 12] daß das Hauptübel der Welt die Unge-rechtigkeit, die Sünde 1st. Daher mußte der Eirlöser auf Ine€eden heidnischen MVMythen Marıa kein persönlicher arf.

n e als Vater ihres Kındes gegenübersteht. Der Geıist Weise 1Nns Daseıin treten, welche 1hn Von der Berührung mıt der
Sünde fernhielt. Nun wıissen WITF, daß die antıke Welt sich ucherscheint nırgends als der Eirze Jesu. Mıt Recht wird In dem e  e | u b Da ehelichen Geschlechtsverkehr nıcht rein VOIlldabel der grundlegende Unterschied betont, daß Jesus nıcht

ers(t, weıl VOm Geıist empfangen sı FAr Gottessohn
Schuld wußte. uch erlaubter ehelicher Verkehr mußte [!] dem-
ach ausgeschaltet werden, wenn sich das Inslebentretenwırd, wıe d1e ÜeiOL ÜVÖDES der Antike durch den Ver- Jenes handelte, welcher der Welt iıne Zukunft freı Von Sünde undkehr eınes Gottes mıiıt einem menschlichen Weibe Götter- Leid [?] bringen sollte Fs ist Aun eine ebenso natürliche wIıe

söhnen werden, sondern daß C schon VOT der Eimpfängnis selbstverständliche Sache [!] da! Gott, wenn seinen Sohn
Sohn Gottes ist Mensch werden lassen wollte, SlCh diesen Anschauungen der

ganzen Welt anpaßte | potuit decuit CISO fecit!]. DennIm /usammenhang damit hätte uch auf den ausgesprochen
semitischen Charakter der lukanischen Kindheitsgeschichte und wenn schon andere Große In dieser elt das Vorrecht eines
auf die wichtige ] atsache hingewiesen werden sollen, daß der wunderbaren Lebensbeginnes erhielten, konnte der Messias hinter

diesen nıcht zurückstehen.“‘ Ja diese dee der wunderbaren (38-Geıist Semitischen feminın ist und infolgedessen schon dadurch
die dee der Zeugung Jesu durch den Geist ausgeschlossen burt des Heilandes se1 schon 1mM vorbereitet BeWEeEseEN durch
wiırd. Daneben hätte ber ann uch auf Mt 1, 20 TO yao EV die wunderbare Geburt des Isaak, Samson und Samuel]l und
AÜTY V) eingegangen werden mussen. schließlich och Johannes des ] äufers. Das sejen die Stufen we-

s „auf welchen das auserwählte olk ZUr Eirkenntnis derDer folgende Abschnitt befaßt sich mıt dem Inn VO wunderbaren F,mpfängnis und Geburt des Messias emporsteigensollteETWOKLAC ELV bei 135 und zeıgt In Auseimandersetzung Für den Messias Aun konnte reilich nicht ırgendeıinebeliebige Form wunderbarer E,mpfängnis un Geburt In Fragemıt Leisegang un!: Norden, daß vVvon Phılo her keıin richtiges
Verständnis ‚W: werden kann. kommt auf Grund kommen. CGott wählte jene Form, dle ihn Aa wenıgsten mıt dem
des / usammenhangs der Ansıicht, daß „überschatten“‘ sündıgen Fleische (Rom 6, 3) In Berührung brachte Jedeandere Form wunderbaren Lebensbeginnes hätte den Leib dernıchts anderes bedeute, als „In den Bereich seıner Wırk- Messıias tiefer und tiefer In das Stoffliche und dam:  1ıt Sinnlichesamkeıt ziehen““. „Was 8l Man denn aber auch Von einer versinken lassen.“
rtaf anderes erwarten, als daß s1e wiırke? Vgl Mt 2;

6, 33) Das ist In der Tat, wWwI1Ie selbst sagt,
Diese spekulativen Sätze asscnh schlecht den Eirgeb-

nıssen der vorausgehenden Kapıtel und sınd eın störenderıne „geradezu primiıtıve Eirkenntnis“ Leider hat aber Schönheitsfehler der sSOoONnst verdienstlichen Arbeıt. Wasdabel haltgemacht un! nıcht noch weıter gefragt, sıch ergeben hat, ist doch gerade, daß Von der heidnischendenn Lk oder seine Quelle gerade das als Aussage über
ıne Kraft doch unerwartete EILOKXLÄC ELV gebraucht un: Mythologie keine gangbare Brücke den Kındheitsge-

schichten der E.vangelien führt. Die Fabeln über die göttlıchenıcht einfach schreibt: ÖÜUVOAULS ‚E  <  ÜWLOTOUV EVEOYNOEL EV  w OOL. Herkunft eınes Plato, Alexander USW. hat doch, WIeIm folgenden Abschnitt „Die Geburt Christi““ bringt nach selbst Saintyves geltend gemacht hat, nıemand ernsteıner Menge Von heidnischen Belegen über den Verkehr VOIN e Und den Juden ist nıemals der Gedanke g-(jöttern mıt sterblichen Frauen un!:' über Göttersöhne endlich kommen, der esslas werde anders als irgendeın andererdas entscheidende Argument die Religionsgeschichte: Mensch In dıe Welt eintreten. uch dies ist beachtenden tundamentalen Unterschied zwischen dem Gottes- worauf bereıits Prümm 255) hıingewiesen hat daß wederbegriff der hellenistischen Mythologie, nach dem die Götter Christus selbst noch auch Clie Apostel Je auf Grund desnıchts anderes sınd als 1INns Übermenschliche gesteigerte
Jebenslustige Menschen, und der Gottesidee der Bıbel, nach F,mpfängniswunders den Glauben dıie Sendung des

Herrn verlangt haben. „Obwohl der Tatsache der Charakterwelcher Gott die schlechthin über „r leisch und Blut“ CI -

habene, unnahbare, heilige Majyestät ist.
des /eichens zukommt, hat s1Ie sıch doch in N: Kreıs
abgespielt, als daß sS1Ie als öffentliche BesiegelungBei der Deutung der berühmten F.,piphanıus-Stelle ber die Gottessohnwürde Christi hätte Verwertung finden können“Geburt des Aion durch eine ungfrau folgt der erf Prümm und Für seıne eigenen Landsleute wollte Jesus offenbar als derClemen. Das Jer begegnende alsche /itat „Wellhausen, KG Sohn Josephs gelten (vgl Mit Daß aber für den1922 179 (statt Greßmann) beruht auf einem Mi:ßverständnis

eıner Angabe Clemens! Auf dıe Yrage ach der etwaigen Be- esslas 1Ur jene orm wunderbarer F,mpfängnis un 0
burt In Frage kommen konnte,; die iıhn wenıgstendeutung Von Is 7,14 für das Dogma VonNn der Jungfrauengeburt

geht nıiıcht ein, da 31ch auf die „Ausemandersetzung mıt de: mıt dem Sündenfleisch In Berührung brachte, ıst ine gerade-
Antike“ (rıchtiger: mıt einer bestimmten Richtung innerhalb der dualistisch klingende Behauptung, die 1Im nırgends
modernen Religionsgeschichte) beschränken will Er begnügt SIC}I ine Grundlage hat. Und sta SCH, se] selbstver-

ständlıch, daß Gott, wenn seinen Sohn Mensch werden40) mıt der Bemerkung, daß Aur die LXX das hebr. ‘alma
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lassen wollte, siıch den Anschauungen der Sanzen Welt - mıt 4‚ da un: äßt erkennen, daß der Apostelpaßte, möchte ich heber mıiıt Paulus halten, der offenbar ıne bestimmte, das Gilaubens- un Sıttenleben selner Leser
anders denkt (vgl Kor 121 f.; Röm 11,57 f.) weıt gefährlicher bedrohende Irrlehre sıch wendet.

An leinen Verstößen und Versehen vermerke ich daß Im In dem Abschnitt Das ‚„Bekenntnis“ der UrgemeindeBuch 1 obias Bö) der Dämon AÄAsmodäus als Rächer S Z konnten VO ert des Raumes 324 1Ur diesundhafter Begehrlichkeit uch in der Ehe autftrete 7 f3 ıst
ıne 1ImM lext nıcht begründete Ansicht. 25 ıst Grundzüge VONN: Messı]anıität un Gottheit Jesu, I rınıtät,

Gottheit des Geistes In aller Kürze berührt werden.Walter, Das Leben Jesu B.Ch den ntl Apokryphen, lesen: Man vermı6t aber doch sehr eın Näheres über dle 1Im Mittel-Bauer, Das Leben Jesu 1Im /eitalter der ntl 39.
V, hıes „Kultvorschriften““ „Kulturvorschriften“ punkt der frühesten apostolischen Predigt gleich nem

Dıllingen Donau) Felsen aufragende Lehre von der Auferstehung des Gekreu-Schmid.
zıgten und von der Hımmelfahrt des Aufterstandenen. In
diesem / usammenhang hätte dann der gewW1ß auch einen

Pıeper, Karl, Die irche alästinas bis ZU1IN Te 135. weıteren Leserkreis interessierende Fund der 930 Alls Licht
hre außere Geschichte und lhl‘ innerer /ustand En Beıtrag ZUT getretenen „Inschrift Von Nazareth“ ıne kurze Besprechung
Eirkenninis des Urchristentums. | Palästina-Hefte des Deutschen er fahren mussen: un!: WarTr sowohl der Inhalt dieses eINZIS-
Vereins VO: Lande. 16.] Köln, Bachem, 938 artızen antıken Strafgesetzes als auch die Folgerungen, dıe
(66 6°) AUS seiner Datierung ob INa die etzten Jahre der Regıe-

1 Dem /weck der für einen weıteren Leserkreıs gedachten IUNS des Augustus oder die des 1 ıberius oder die ersten

Untersuchung entsprechend, ıst cdie Darstellung der außeren Monate nach dem Regierungsanitrıitt des Calızula bevor-
Geschichte der Kırche Palästinas während des bezeichneten UgsCNH Mag ın jedem Fall für das siıch gewinnen
Zeitraums iın den Vordergrund gerückt: Dle Anfänge in lassen. Die In meıner Schrift: „Diatagma Kaisaros“ 936)
Jerusalem; die früheste Ausbreitung der Kirche außerhalb der 95 geäußerte V ermutung, daß das Martyrıum des akobus

des AÄAlteren auf die Anschuldigung Von Diebstahl des Leich-Stadt: die Amtszeıten des akobus des Jüngeren un! des
Bischots Symeon; die Lage nach un: unter Domitian: dıe Nams Jesu zurückzuführen sel, ıst von mMI1r nıcht t1wa kurzer-
Verfolgung unter I rajan; dle In Verbindung mıt dem Bar- hand, WIe der Leser AUSs der kurzen, unter Zeichen der Ver-
Kochba-Aufstand heraufgeführte schwere Leidenszeıt. An wunderung VOIN erf eingefügten Bemerkung (S
and der altchristlichen Quellen 1st die Periode nach Anm Ö) den Eundruck gewınnen muß, „miıt dem ungewöhn-
bis 135 mıt vielen FEinzelheiten bereichert vorgeführt. AÄAm liıchen Umstand begründet, daß akobus mıt dem ‘  «D}  D}

Schluß wird die bleibende Bedeutung der judenchristlichen hingerichtet worden .  sel‘ , vielmehr Von mMIr zunächst auf die
Kirche Palästinas kurz charakterisıert. SCHAaUC Angabe In Apz Z Z dann auf das selt Calı-

Sınd 1Im Abschnitt über die rechtliche und kultische Ver- gula 1Im Strafverfahren sıch durchsetzende 1CUEC Schwertrecht
gestutzt Uun!: letztlich TSt d1e Möglichkeit erWOoSCN, daßfassung alle Weesensmomente wiedergegeben, Jenes Strafigesetz der Nazareth-Inschrift Androhung sofor-waren In an dem Abschnitten die inneren /Z/usammenhänge

manchmal schärfer herauszustellen oder anders zeichnen tıger Hınriıchtung für jegliche Art VOoO  — TUUBWOVYLA) auf d:n
Prozeß akobus den Alteren Im Frühjahlr 41 noch

BEWESCH. Die Haltung des Agrıppa | gegenüber dem Jun- seıne Nachwirkung geubt hat. In der Darstellung der Glau-
gecn Christentum (S 15) hätte ıne Klarstellung iıhrer Be-
weggründe verlangt; s1e wiırd doch erst AUuUSs der VO  e} ıhm benslehren der Urkirche Palästinas sollte heute, auch

dem religz1onsgeschichtlichen Standpunkt Rechnung ıra-472 vollzogenen Schwenkung von seiner römerfreundlichen
gCN, die ntwort auf die Frage nıcht fehlen, wIıe sıch dieseeıner judenfreundlichen Polıitik ganz verständlich. Der ebenda

nıcht verwertete, 1l. 930 veröffentlichte Berliner gegenüber dem antiıken Herrscherkult verhalten hat Im Be-
richt Apzg. 1 0273 kommt die schroffste Ablehnung derPapyrus 8877 hat uls das Bild gerade dieser vVvVon Agrıppa urchristlichen Gemeinde Caesarea ine besonderewährend seiner etzten Regierungsjahre betriebenen natonal-

jJüdıschen Politik durchaus bestätigt un damit ‘die Möglich- orm der hellenistischen Herrscherapotheose (Frühjahr 44)
keit des Rückschlusses auf die Stellung dieses Herrschers schon unzweıideutig ZU) Ausdruck (vgl den erstmalıgen

Nachweis in meıner Schrift: Deitas Jesu und Antike Apo-gegenüber dem Urchristentum verstärkt. Ahnlich War

zweiıtelhaft die innere Polıitik Agrıppas von bestimmten theose. Rottenburg 1933, Der Zusammenhang
jener mıiıt der Urgemeinde Jerusalem VOI un! nach diesem/elen der Stärkung des Judentums und der Schwächung T ermin steht außer Z weifel und damıt auch die übereıin-der Kıiırche In Jerusalem und Palästina überhaupt geleitet.

Von da aus wird iM dıe tiefere Ursache für das Mar- stimmende Überlieferung, In der beide Gemeinden etr die
tyrıum des Jakobus des Jüngeren weıt sicherer durchsichtig, Ablehnung der AÄpotheose verbunden und blieben.

/u 36 „Hieronymus bezeugt eindeutig das / usammen-als durch den gegebenen allgemeınen Rückverweıs auf
Jüdischen Fanatismus. Daß der Bericht bei F.usebilus 11 1 5; tallen von Herrnbruder und Alphäussohn” 1es5 »dıe Gleichsetzung
Z 14  n 5,3aNZ greifbar die Spuren legendarischer Aus- Von Herrnbruder mıt Alphäussohn«. 37 statt: „ Vorordnung

des Petrus“ lıes: » Vorrang«, Z wiırd ‚„der oft besprocheneschmückung sıch trägt” (S 41) ist doch viel gesagt und oft mıkßverstandene Liebeskommunismus“ der UrgemeindeHat ferner der Paulus-Prozeß, der doch ın seinem ersten Jerusalem klar entwickelt. Wäre nıcht das geschichtlich eINZIg
Stadium Sanz auf dem Boden Jerusalems siıch abspielte, Rıchtige, daß der Ausdruck: „urchristlicher Liebeskommunismus‘“‘
weni1g Bedeutung für Clle Christengemeinde ebendort gehabt, daß aus der ntl Forschung überhaupt verschwinden würde?

mıt Schweigen übergangen wird? Der Deutungsversuch, Unsere nach der stofflichen Seite der vorl'egenden
daß das durch 'Thebuthis hervorgerufene Schisma S 43) Untersuchung geäußerten Wünsche möchten ıne Darstel-
Gegenstand der W arnungen 1m Judas-Brief (Vers und Ö) lung der Geschichte der Urkirche Palästinas nıcht eiwa
geWESECN sel, 111 nıcht überzeugen. Der Im Verein eıner Art ntl Zeıtgeschichte hinübergedehnt wıssen. ber
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die Aufhellung einzelner wichtigster Z/üge der ersteren WCI-” werden. Gregor Von Nazıanz annn hler nıcht als Zeuge
den dem Lieser eInNZIg verständlich durch entsprechende Ein- gelten S 65) In dem bekannten Kledoniusbriefe
beziehung der letzteren. (Ep 01) wiırd die Leugnung der Seele als ıne Folgerung

] übingen. bezeichnet, dıe sich Aus der arıanıschen Lehre ergıbt: damıtStephaq1 Lösch
ist aber noch nıcht gesagzl, ob dıe AÄnaner selber wirklich
diese Konsequenz ZOSCNH. E ıst auch nıcht richtig, 215

Spindeler, D. Dr. Aloysius, GCur Verbum factum? dieser Brief richte sıch ‚„„KEDCN Apollinarıs WI1Ie Arıus
Das Motiv der Menschwerdung und das Verhältnis der Eirlösung (S 62), sondern wendet sıch > die Apollinarısten.
ZUr Menschwerdung CGiottes In den christologischen Glaubens- Augustinus De haer. spricht VOoNn dem wenı2 bekannten
kämpfen des viıerten und üunften christlichen Jahrhunderts. Irrtum der AÄnaner bezüglıch der menschlıchen Seele In
| Forschungen ZUT: christlichen Literatur- und Dogmengeschichte,

Band, Heft. ] Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1938 Christus. Es Ist daher nıcht berechtigt, diesen Irrtum In
den Vordergrund stellen, WIe der erf Tut Übrigens62 8l 89) 8,60. beruft sıch der erf viel auf die Schrift Contra Apollı-

Mlıt großem Fleiß muht sıch der ert InNne soliıde 9 Clie nach der früheren ırrtuüumlichen Auffassung
historische Grundlage für den I radıtionsbeweis ın der be- dem Athanasıus zuschreibt.
ruhmten Streitfrage, ob der Sohn (jottes auch Mensch Durch dıe N Arbeıit zieht sich das Bestreben, ine
geworden ware, wenn dam nıcht gesündıgt hätte In der CNZE Verwandtschaft und Ahnlichkeit der Irrlehren heraus-
Euinleitung (S 3 umreıißt dıe vier verschiedenen zustellen: auch das führt Schietfheiten und Irrtümern. So
Schulmeinungen: Skotismus, ] homısmus, Suarez und Mohblına. heißt CS, daß ‚‚.nach Nestorius und Pelagıus (und Arius un
Es folgen vier Kapıtel: ber das Motiv der Mensch- Apollinarıs) Christus erst durch seine 1 aten und durch seine
werdung 1M Streıit AÄrnanısmus und Apollinarısmus (I) Leiden (jott un Eirlöser wurde‘ (S 34) k.ınmal CeI-

Nestorianısmus ID) Pelagianismus un scheıint SOS4 Nestorius als ‚wirklicher Monophysıit‘beı Leo dem Großen IV) ] Die Eintscheidung fällt S 23 Von Apollinarıs wiırd gesag(T, daß ‚„‚sıcher
gunsten der thomistischen ] heorıe, dıie sıch Ja hauptsächlich denselben Begriff Von dieser CGiottheıt hat WIe Arius““
auf dıe { radıtion stutzt. S 39) Apollinarıs wiırd die Lehre beigelegt, daß siıch

Am Schluß der Enleitung S 38) formuliert der erf be] Christus die CGiottheıit in den ırdischen Leeib verwandelt
die beiden Fragen, . auf Cie ankommt‘ ‘: Wie werden habe S 5 5 60), un die doketischen I endenzen ben den
die Schriftworte, auf cie sıch die Anhänger der nıcht- Apollinarısten werden Zanz übersehen. Nicht richtie ist
thomistischen AÄnsıchten berufen, vVvon den Vätern VeOI- ferner, SCNH, ‚„nach Apollinaris leidet der Logos”
standen } Hätte Christus nıcht exıstiert, wWwWenn dam (S 60) denn wWwIe F.piphanıus (Adv haer. 1L, be-
nıcht gesündıgt hätte? Um die zweıte Fragze beantworten, kundet, dachte nıcht Apollinarıs selbst S sondern ein eıl
müßte der N Schrift- und I raditionsbeweis dargelegt Apollinarısten. Irrıg ıst 6S; wWenn heißt, der atz
werden. Und auch dle erste Frage wiırd In der vorliezenden TOV S, 22 ‚‚Dominus creavıt ınıtıum viarum suarum““
Arbeit nıcht anz beantwortet, da NUr eın Ausschnitt aus werde Von ‚‚Athanasıus und vielleicht vVvon Cyrull”” sowohl
der { radıtion geboten wiırd. auf dıie Gottheıt WIe auf cie Menschwerdung angewendet.

Cyrill bezieht dieses Wort entschieden auf die Mensch-Der erf tragt mıtunter Begriffe und Bezeichnungen
AauUs spaterer Zeit 1n frühere / eiten hıneın und gerat dadurch heit (cf T{ hesaur. MPG 75 26 1); daß dagegen ein dem
bisweilen in Ungenauigkeıten. So sagt CI, daß Arıus ®)  inne nach unklares un: der Eichtheit nach zweifelhaftes
von einem ‚„„‚deistischen Grundsatz“ ausgeht (S 41, 43) Fragment nıcht ıns Gewicht fällt Die einzıge Stelle, Cie der

erf VOIN Athanasıus für die Anwendung auf Clie Gottheıtder daß Arıus, Apollinarıs un: L.utyches ‚„die Fın-
heıt der Naturen der Person Christi leugnen” anführt, ist Or 8 C Ar 7 E} und diese Stelle legt VCI-

S 40) der Sal. .„„Es hat kaum einer, WI1IEe WIr sehen kehrt AUS, da Athanasıus hıer überhaupt VO  ; der geschaffenen
werden, den Apollinarısmus un Monophysitismus VWeıisheit spricht. Die Auffassung Ruckers, die ueI-

energisch un!' mıt kiırchlicher Lehre zurückgewiesen wIıe dıngs ahnlich WIe früher Duchesne den Nestorius Von der
Cl (S 00) Es ist doch nıcht üblıch, ciıe Ver- äresie freisprechen will, lehnt mıt Bezug auf dıe kırch-
kürzungschristologie VOTI L.utyches, wI1e Z.. den Aranısmus lıche Eintscheidung ab Nıicht berücksichtigt hat der erf

die Von den Skotisten geErnN angeführte Stelle be] Augustinus,un: Apollinarısmus, als Monophysiıtismus bezeichnen, wiIie
der erf mehrfach tut (S. 58; 6 9 100 02) Überdies De nupt . CONCUPD. I, Z4 VO  — der paradiesischen E.he
ist Ja die Frontstellung Cyrills hauptsächlıich die als Abbild der Verbindung Christi mıt seiner Kırche die
antiıochenische und nestoranısche ] rennungschristologie BC- ede ist uch dıe für den I homismus sprechende Stelle

A US dem Eixsultet: !!O felix culpa . ırd nıcht erwähnt.richtet, un spatere Monophysiten beriefen sich mıt Vor-
lıebe auf Cynilll Und WEenn der erf die ‚alte, 132 spricht Von dem Buche Hypognostikon, ‚„das InNnan

viele bezaubernde Ansıicht““ über die antiochenische un: uch dem Augustinus zugeschrieben hat und das Marius Mer-
alexandrıinische Schule umsturzen 111 un! die scharfe Aus- kator oder gar Papst Sixtus ZU Verfasser hat““ Keiner Von

einanderhaltung der beiden Naturen einer Hauptlehre der diesen dreien hat das Hypognostikon verfaßt. 158 schreibt
lexandriner macht S 49), bringt dafür keine Be- ın der Darstellung der Lehre Leos des Großen ‚Außer diesem
welse. Die Leugnung der menschlichen Seele In Christus göttlichen Königstitel, welcher uch dem Menschen zukommt, weil

Christus eben Gott und ewı1ger Könıg ıst und allmächtig ist, eI-bezeichnet der erf als eınen wesentlichen Bestandteil der halt der erwirbt ber och einen besonderen Koönigstitel, eınLehre des Arıus (S 68) Dle bisher bekannten Zeugnisse
jedoch legen diesen Irrtum oh! dem F.unomiıus und anderen besonderes Königreich, das Königreich se1nes TEUZES und seiner

Arıanern, aber nıcht ausdrücklich dem Arıus bei Das Kreuzträger, dıe heılige katholische Kirche“ 160 „Eın anderes
K önigtum Christi, einen anderen Primat Christı, des Menschen-

Glaubensbekenntnis des LEiudoxius kann nıcht als Lehre des sohnes, als das K.önigtum selner Kıiırche und se1nes TEUZES kennt
Arius S 51), sondern lediglich der Arianer bezeichnet Leo der Große nicht”. Dieser Wiıderspruch mMag wohl ufs Konto
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des zuweılen eiwas schwerfälligen Stiles seizen seın. Mehrere
ale steht Strucker Struker: zweımal steht der Druckfehler

1 abellen für den Augenblick den vollständıgen 'Text des
Sakramentars Von Gellone erseizen sollen, ‚„„dont plusieurs‘1 heodor von AÄncyra anstatt 1 heodot. Causcs ont retarde ] ımpression“ Mit dem 7/usatz „„celle-cıDer erf hat viel Materıia|l ZUusammengeitragen un: VCI- est preparatiıon ' sıtzen WITr und die Gelasıanıischen Sakra-

arbeitet. ber wenn Schluß sagt_ S 161 Fußnote) : entare nochmals auf der langen Bank Man muß darum
‚„„Ursprünglıch ıst weder Christus se/bst, noch seın Leiden froh seln, den „avantgout NOn denue de saveur“”, den
Von (jott genlant SCWESCNH. Das lehrt die I radıtion Z.u e1InN- diese 1 abellen Von der verheißenen Ausgabe uns gebendeutig“ ist fraglıch, ob er die Skotisten mıt der VOI-" sollen
liegenden Arbeıit davon überzeugen wird. D1e 1 abellen bringen alle bisher bekannten Zeugen des

Bedburg-Hau. Bernhard Nisters. alten Gelasianıischen Brauches (des achten Jahrhunderts un!
des Anfanges des neunten). Das Sakramentar Von Gellone

De Punıet, 1)om Pierre, O.5 he Sacramenta  1r Romain geht der Reihe un: oıbt selne Formeln mıt Incıpıt und
de Geilone. Bibliotheca „E.phemerides lıturgicae ” No Desinit (ein sehr empfehlenswertes Vorgehen), un ‚Wal

In der Reihenfolge, die d1e Hs bietet. Die anderen Ur-104—3 8°) Lit. ' 40 kunden sınd In Spalten rechts Von den Formeln des Gello-
Das ‚„„SDacramentaıire Romaın de Gellone“ gyehört eıner Sakramentars gebucht. Nur direkte Z eugen treien dabe!]

Gruppe VOIl Sakramentarıen, die (trotz entgegengesetzier An- auf Texte, die bereıits Von der Gregorianischen Überliefe-
sıcht Von Prof Dr. Baumstark) ihren Ursprung unbe- runs (die Z.UTr Karolingerzeit Ehren kommt) beeinflußt
dıingt In Frankreich, unweıt der ] )iözese Clermont, bzw. sind, trotzdem s1e noch der Gelasıanischen Überlieferung

verbunden bleiben (wie das Sakramentar Von Fulda un: VonNneıner der beiden Ahteien Volvic (Puy de Dome) oder
Flavıgny, haben Prag), bleiben Aaus der Reihe In der Spalte links von den

Als Zeit der Entstehung hat man sıch auf die Jahre kormeln des Gellonense trıtt das alteste Gelasıanum (Cod
740— 760 geemigt. Nıcht Unrecht taufte darum Reg 316) auf, und ‚War nıcht In der Reihenfolge der F O[r -
Biıshop (T 191 diesen Sakramentartypus „das Sakramentar meln un Formulare dieses altesten Textes, sondern das
Pippins“ Die mittelst eıner komplizıerten Beweisführung CI Gellonense un seine Verwandten begleitend un die BCH“
klügelte Benennung Baumstarks als „Sacramentarıum ONn!- seıtige Abhängigkeıt illustrierend. Die umgeordneten
fatianum “ hat sıch dagegen nıcht durchgesetzt. T exte des Reginensıs 216 sınd durchnumeriert.

Nach ıhrer Bibliotheksheimat geordnet, hat dıe In Frage Bei einer Kollation dieses alten Reginensis habe ich olgende
stehende Gruppe folgende Vertreter: Pariıs, Ms lat. kleine Versehen notiert: 197 S{a „DPro nobis hes: „Praesta

AaUS Gellone (c 780) Ms lat 8316 AaUus Angouleme nobis : 204 „Praebeant hıes „praevenilant‘;
(Ende des Jahrh.), Ms lat. 0493 ıne von de Voisın A 279 „„Sacra tua  : lıes ‚„Sancta e  tua 23()3 fehlt das e  „CS
fertigte Kopie des verlorenes Sakramentars Von Rheims das In der Hs des Reg. lat. 6; 4236 S hostias Dom.“
798— 800 1m Auftrage des Dekans Godelgaudus geschrieben Wal, liest die Hs „Hostias Dom. 630 „‚Annıversarıam
7796 eın Fragment; e Gallen, Stiftsbibliothek Co 340 lies „Annıversaria ”  9  ° 662 ‚„„Danctorum Dom lıes „„DaCcn-
Anfang des Jahrh.) Co: 350 Jahrh.); Zürich, ficıum“ ; 683 „Hostiae‘“ lıes „Hostias“” zwischen 705
Z/entralbibliothek Cod 43 Q Jahrh.), das sogenannte 706 ED lıes ‚AXAII“ In der Formel 4475
I rıplex-Sakramentar AQus St Gallen, Rh 30 (8.—9 Jahrh.) AUS Z quı Uunc triuumphum“ findet eın kleines T ext-
Rheinau: Karlsruhe Cod CACH (8—9 Jahrh.) AQaus problem eine glückliche Lösung. !as alte Gelasıanum Wıiılson
Reichenau: Rom, Bibl Ang. 408 22) aus 42) gıbt wel Formeln: !!O quı Uunc locum de-
Mittelitalien: Kapitelsbibliothek Cod COTaIe e>  DGF un! „Praesta, as Ha fiıdes triuumphum
Bruxelles, Bibl Roy. 10127—10144; Prag: Kapıtels- per Dle erste Formel erhält erst eıinen rechten Sınn, wWwWenn mMan
bibliothek Diesen bereıits bekannten l exten ist seıt jJüngster
eıt eın Bruchstück Aaus

die doxologische Schlußformel ‚,‚DeTr dominum “ streicht und das
Budapest, Landesbibliothek „Praesta”“ ‚„‚decorare ” anschließt.

Nationalmuseum Co lat. med eVIl 441, beizuzählen, eın wert- Bieten die T abellen CS Z 3335) der lıturgiege-volles Parallelstück Cod 2348 VOoONn St. Gallen schichtlichen Forschung eın wertvolles Hılfsmittel, gebenEss sıind NUu  —j mehr als 25 Jahre her, daß iıch der die In einem vorausgehenden Teıle (S ; 04) nıederge-kritischen Ausgabe dieses tränkıschen Sakramentarkomplexes legten Ausführungen das letzte Wort des tranzösıschen
mitarbeiten durfte. Eine Frucht dieser Miıtarbeit ıst das 1918 Benediktiners einzelnen Problemen. DE werden die
erschienene ‚„‚Tränkısche Sacramentarıum Gelası1ıanum In ala- einzelnen Hss datiert, lokalıisiert und charakterisiert.
mannıiıscher Überlieferung (Cod Sangall. Nr. 343)”, das Gelasianische un: Gregorianische E.gentümlichkeiten der
demnächst In verbesserter Auflage und mıt eıner Konkor- Weihnachts- un: Fastenzeit werden besprochen. Es kommen
danztabelle seıner Formeln erganzt erscheinen wird. Ver- die Bußrıten, das Sanctorale, die Sonntage nach Pfingsten,
schiedene Versuche, das Sakramentar VOIN Gellone un che der Advent, das Commune Sanctorum un d’e Votivmessen,
verwandten [ exte nach eınem Von Bıshop ausgearbeıteten dle bischöflichen Benediktionen un: schließlich die uner
Plane ın die Sammlung der „Liturgiegeschichtlichen Quellen „Pontifical el Kıtuel“ fallenden Riten Z.Ur Sprache. Miıt
und Forschungen“ aufzunehmen, scheiterten allerlei AÄus- welcher Kompetenz diese Notizen geschrieben sind, braucht
reden. Zunächst hieß C dıe Ausgabe sel1 für das „SPICI- -nıcht eıgens hervorgehoben werden: enn hınter den Ta-
legiıum LLovanıense“ bestimmt. Als dıe Redaktion des Spicı- bellen un den Beobachtungen, die s]1e nahelegen, steckt ıne
leg1ums freundlichst erklärte, diese Texte sejJen selbstver- Arbeıit VO  a} vielen Jahrzehnten.
ständlich besser ıIn meıner Sammlung untergebracht, kam eın Daß mıt eıner Abhängigkeıit des lateinischen Formel-

Vorwand auf d1e Welt 99 gouteraılt PaS e ce WESCHS in den Sakramentarien noch lange nıcht das letzte
publication SOUS vetement etranger “ Soviıel die Wort YASEE Eirgründung dieses Literaturzweiges gesag! ıst, soll
S 19) Bemerkung verstehen, daß die vorliegenden ıne demnächst abgeschlossene Sammlung charakteristischer
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Ausdrücke zeıgen, die sich in den Sakramentarıen gemeın- Verwechselung beıider Namen “ eingetreten sel, während
sa finden und teilweise In patrıstischen T exten ıhre Paral- Lewels In seıner Neuphilologischen Theologie (Hamburg
lelen haben. Diese überaus mühevollen Untersuchungen nachweıst, daß weder von eıner Verschmelzung noch
führen die lıturgiegeschichtliche Forschung im Sınne ihres Alt- eıner Verwechselung die ede se1n könne. Ihm schließt sıch
meıisters Bıshop fort un eın beträchtlicheres Stück weıter Verf. an. Gewiß se]1 manchen Stellen die Bezeichnung
als endlose theologische Spintisierereien. „der V ater“ oder Sar ‚„„Gott, der Vater“ für Jesus unNall-

Fın Wort der Anerkennung un: des Dankes der Leıtung gebracht Uun! verwirrend, aber AaUuSs dem Z/usammenhang CI -
der „E,phemerides Liturgicae”, die vier Jahre Jang (seit gebe sich, daß der Rechtgläubigkeit der Schriftsteller

diese dürren T abellen Stück Stück in ihren I e- nıcht zweıteln sel.
ferungen beherbergte, kein eld un! auch keine Kritik Der folgende Abschnitt befaßt sıch mıt einem verhäng-
scheuend. Der vorliegende Band ist der zusammenfassende nısvollen Übersetzungsfehler des altfr Übersetzers der Navı-
Sonderabzug. gatıo Brandanı, der, weıl mıt dem kiırchlichen Sprach-Rom Mohlberg O.S gebrauch nıcht ertrau Warl, das „aznum ımmaculatum “ In

der Messe mıiıt e Sahnz weıßes amm  e wıedergab und
dadurch In der Übersetzung dieses schönen Denkmals mittel-Wels, E: Theologische Streifzüge Ur 4 Altiran.-

züsische  HA L..ıteratur. Für Philologen und Theologen. Eirste alterlichen Gilaubens die Messe großes Unheil —

Reihe Vechta l. O‚ Albertus-Magnus-Verlag, 9037 richtete.
Das Kap behandelt sehr ausführlich die Imma-113 6°)

ert behandelt zunächst die in den altfr V olksepen culata in der altfr Literatur, wobe!l 1Im Gegensatz Z.UTr ] Jar-
stellung mancher Neuphilologen die Ansıcht Lewels be-sehr häufıg vorkommenden Glaubensgebete. Sıe beginnen fast stätigt wird, daß siıch Von einem Glauben die nbe-ımmer mıt eıner rufung CGiottes, manchma! auch mıt einer

rufung Christi un der Jungfrau. Den Kern des ( e feckte E impfängnıs be] den altfr. Schriftstellern keine Spur
hindet Daß be] dem ‚„Conceptus (Christus) sıne peccatobetes bildet ıne Aufzählung bıblischer reıgnIisse, die NUur Clie 1m weıthın herrschende Ansıcht Von der Sünd-

Z.U) geringen eıl dem Z.U. größten eıl dem
un!‘ ‚WarTr hıer hauptsächlich dem Jugendleben und dem Leiden haftıgkeıt des ehelichen Verkehrs denken sel, ist uNns Aus

und Sterben Christi entnommen sind. Den Schluß bildet ıne den angeführten Beispielen nıcht überzeugend klar geworden.
Die angeführten Ausdrücke sollen vielleicht 1Ur den (3e:ohl den E.idesformeln bei Gottesgerichten entlehnte lau- danken {} einen sundhaften Verkehr ausschließen.bensbeteuerung, der dann die Bıtte des Betenden folgt Ab- Im etzten Kapıtel: ‚ Judas der Fischdieb“ g1bt erf.gesehen VO  —} der oft gänzlıch unzulänglichen orm ist der der Vermutung Ausdruck, daß das Verbrechen des Fıisch-Inhalt dieser CGiebete oft wen1g erfreulich, da die altfr

Dichter den biblischen atz vVon dem rettenden Glauben rein diebstahls, das dem Verräter neben vielen andern (wie
ırdisch, materıel! auslegen. Eine besonders eingehende W uchereı, Mord einem Spielkameraden und seinem

Vater, Inzest mıt seiner Multter U. a.) In mittelalterlichenBehandlung wird den beiden Glaubensgebeten im Couron-
nement L.ouıs zuteıl, einer Chanson de geste, die Anfang Legenden Z.Ur Last gelegt wird, AUS einem alten, AUs dem
des Jahrh wahrscheinlich in Keıms entstanden ist Es Jahrh stammenden Glasfenster der athedrale

Chartres erklären sel. Dort ist iıne Abendmahlsszeneist das erste un! alteste unter den alt{fr. Glaubensgebeten.
Es hat weder in der lateiniıschen noch altfr. Dichtung einen dargestellt, bei der Judas scheinbar, allerdings NUur scheinbar
Vorgänger gehabt. eıt ıhm sınd die Glaubensgebete In der nach einem auf dem TLisch befindlichen Fisch greift. Die

Eirklärung klingt nıcht unwahrscheinlich. Vielleicht aberaltfr. Volksdichtung Mode geworden, daß NUr ganz
wenıge Volksepen S1ibt, In denen siıie fehlen. Allerdings Wal handelt siıch NUur eınen symbolischen inweıls auf den
die Anregung dazu dem Verfasser schon durch die Im Ro- unwürdıgen Fimpfang der Kommunion, der Ja vielfach

VoNn Eirklärern der Schrift beı Judas angeNOoMMe: wurde.landslied und Wilhelmslied (um vorkommenden Ge-
bete sSoWwl1e durch die priıvaten und liturgischen Gilaubens- Die Arbeıt, die VO  — eingehendem Quellenstudium un!
gebete seiner Zeıt gegeben. Seine Kenntnis des biblischen umfangreicher Literaturkenntnis zeugt, verdient Anerkennung
1l extes ist I13.Ch miserabel. und Eimpfehlung. Sıe wird ‚„„‚Romanısten, denen katholische

Im zweıten Abschnitt wendet sich ert. dem unNns heute Dınze, un! T'heologen, denen altfranzösische fernliegen“,
seltsam anmutenden Brauch altir. Schriftsteller A Jesus wertvolle Dienste eisten können.
A Niater-, .. Vater deiner Mutter““ CNNCNH, eın Brauch, der üunster 1l. Sommers.
übrıgens weder auf das noch auf das franz. Sprach-
gebiet beschränkt und wahrscheinlich Von den latemnischen
Lichtern und Schriftstellern übernommen ist. Natürlich kann andgraf, Artur, ommentarius antabrigiensis in Epi-

stolas auli Schola Petri Abaelardı: In Epiısto-streng theologisch NUur die ersie Person als V ater bezeichnet Publication In Mediaeval tudiıes, 'Ihe
werden, die zweıte DUr 1Im uneigentlichen Sınne, indem Man University of Notre Dame, 11, F.ditor: Philip Moore,
ıhr einzelne E.genschaften, die 1m Vaterbegriff enthalten Notre Dame, ndiana 9037 223 89)
sınd, zuschreibt. Landgraf beginnt hıer auf Grund Von 27 39)Daran schließt sich eın theologisch interessantes Kapiıtel
unter der Überschrift: Sabellius redivıyus? Einige Neu-

der Bibliothek des T'rmity College In ambridge dıe Publi-
katıon eines Paulinenkommentars, auf dessen Z ugehörigkeitphilologen, wIıe Pfeffer, chultz-Gora, haben Aaus dem ei- ZUTF Schule Abaelards bereıts 930 aufmerksam gemachtwähnten Brauch, Jesus Vater CHNECN, den Schluß C hatte. Der vorliegende erste Band, dem noch drel weıtere

Nn, daß „1IM Volksbewußtsein iıne völlıge Verschmelzung folgen werden, enthält den Römerbriefkommentar, der weıt-
des Sohnes mıt dem Vater“, oder, wI1e Schröder, daß „eine gehende Anklänge un Übereinstimmungen mıt Abaelards
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Römerbriefkommentar aufweist. Besonders beachtlich ISt CcS, hebt sıch ab auf dem Hıntergrund der dıe NeuUedaß hıer WIe auch in den übrigen Kommentaren unter der thomistische Lehre siıch entspinnenden Kaontroverse, die durchBezeichnung ‚„„philosophus““ AÄAbaelard dırekt zıllert wird, dıe bekannte Verurteilung 1 empiers ıne über die Schuleund War vielfach für SONst nıcht nachweisbare Doktrinen. hinausreichende Angelegenheit wurde un:! durchSolche /iıtate bringt der Römerbriefkommentar nach dem auf Eingland übertragen wurde.beigegebenen Register 25mal Die Quelle hierfür Ist nach Die Stuclie kehrt sehr geschickt 11eraus‚ daß IM etztenden Untersuchungen und T extvergleichungen Von nıcht
In den bekannten Schriften Abaelards oder In dem seiner tieferliegende Memnungsverschiedenheiten 91n2 als gerade
Schule entstammenden Liber sententiarum suchen. nımmt

die sechs oder sıeben Sätze, die WITr Aus Petrus de Confleto
oder Kıs Brief ıh kennen, nämlich das Problem,< daß diese /itate auf ınen anscheinend Aaus mündlichen ob und inwıeweıt Nan philosophische Begriffsbildung aufVorlesungen Abaelards hervorgegangenen Kommentar

allen Paulinen zurückgehen, der sıch beim Römerbrief nıcht Öffenbarungserkenninisse anwenden dürfe Kıs Stel-
lung dazu fand ıhren Niederschlag 1Im Werk De Yiumıt dem gedruckten Römerbriefkommentar Abaelards deckt scıentlarum, fast unbekannt, aber ‚„‚admiration of hıs CON-Der letztere ware  n dann der Anfang eınes geplanten (jesamt- temporarıes and SUMIMaT y of hıskommentars SCWESECN. Der unbekannte Autor dieses Cam- teachıng .

Für sıch besehen, erweckt die Persönlichkeit K.s denbridger Kommentars schrieb VOI oder nıcht Jange nach der
141 erfolgten Verurteilung Abaelards, spatestens 14/ F.indruck, daß S1E ıne innere Eintwicklung, In der der

Die Sorgfalt der E.dition verdient mehr Anerkennung, Zeitenlauf sıch abspiegelt, nıcht mitmacht: Von Beginn
weil NUur eıne eINZIZe, dazu schlecht leserliche vorliegt. Die Vertreter ‚‚of the called period of Western Aristote-

hanısm“, also fortschrittlich, 1st doch ZUum Schluß selnesZ ubereitung des Textes hätte ber außer der Beifügung der
ehlenden Kapitelzählung uch dıe Angabe der einzelnen Verse Lebens mıßtrauisch gegenüber dem wagemutigen ‚OVeT-
umfassen sollen. uch das Fehlen eiıner Z eilenzählung ıst flowing richness of lıfe“, das 1m kühnen, aber begrifflich
edauern. Daß be; einer E.dition vVvVon solchem Umfange die mittel- unglaublich sicheren f  Jungen Aquinaten aufbricht.
alterliche Schreibweise eıner einzelnen Hs In allen Inkonsequenzen kann I11UT ZU eıl Folge eisten.
reproduziert wird, werden nıcht alle I..eser begrüßen. E dentifi- Die der ınhaltlıchen Analyse vorhergehende Lebens-Zierung des „Pphilosophus““ mıt Abaelard ist gul begründet, weıl

SIC. charakteristische Lehren und Auffassungen AÄbaelards beschreibung ( Jugendleben, ÖOrdensprovinzıal, Eirzbischof),
handelt, sSOWeıt solche Vergleich herangezogen werden oNnnen.  n die dre] Viertel des Raumes einnNımmt, weıtet sıch ZUr Zeıt-
Dagegen ann ıch nıcht beipflichten, wenn dıe Bezeichnung geschichte und besonders ZUr Darstellung der uns ferner-
„philosophus““ für das 12 Jahrh als „title of distincthon“ S: XID liegenden Anfänge des Predigerordens in der Provincia
Abaelards hinstellt. Die einzelne Hs CIm auf welche Anglia, auf Grund Von Neuen oder auf dem Festland wen1gals Z.eugnis für diese Bezeichnung hınweist, ann dafür wen1g bekannten englischen Quellen.besagen, zuma| s]ıe nach: Angabe des Münchener Katalogs dem

Jahrh. angehört. Die charakteristische Bezeichnung für Sodann erganzen scharfsinnige Quellenforschungen die
Abaelard 1M 12 Jahrh ıst vielmehr „Deripateticus Palatinus“ bisher bekannten Lebensdaten und helfen das Dunkel dieser
Meine Ausführungen ber die Arbeitsweise Abaelards waren Periode, die gerade UuNs heute interessiert und worauf sich
Jetzt nıcht ach der unveröffentlicht gebliebenen Dissertation, die meısten Änderungen In unNnscren philosophiegeschicht-lichen Werken beziehen, aufhellen.sondieern ach dem Aufsatz „Die T’heologia ‚Scholarıum“ des Als bemerkenswerte
DPeter Abaelard“ In der Grabmann-Festschrift zıtleren DSeWECSECNH, HE: He Feststellungen sind vermerken: 200 geb.:den anderer Stelle uch erwähnt AAXAAXIII) Der 1220/530: Mag Art Paris. Abfassung VoNn: De ortiuallgemein abaelardische Charakter des Kommentars ließe sıch ‚och
deutlicher dartun, namentliıch durch Parallelen aus der Theolog1ia

bisher 1Ur stückweise publ.) : 230 Rückkehr nach
‚„Scholarium“, auf welche IUr gelegentlich hınweist. Es se]en

Eingland und Mag Art Oxford. Zeit der Aristoteles-
Kommentare: zwischen 1240/45: Euintritt in den Orden;einzelne Beispiele genannt, die mMIr aufgefallen SIN Zu wahrscheinlich 1254/61: Nachfolger Von Bacon, Fishacre(Plato etc.) vgl ] heologia, 178, 101 S! 022 SY9.;

50 (colaphizatum etc.): 1031 Bsq.; Z 179 (amor un! Hinton (nach Pelster) als Mag Reg In theol
honestus): 081 L sag. Der inweis auf die antı)üdische Polemik Oxford. Zeit der Sentenzen-Kommentare, Quaest dısp.,
des philosophus, 65 (judei ero phiılosopho requisıti), Sermones. Die Lebensdaten Von 6}79 SChOH bisher
ıst eINe direkte Anspielung auf die ] heologia, welche VeEeTI- ekannt.
schiedentlich die Juden polemisiert, heftigsten 1002 B sqagq. Gesamteindruck: FEine der bedeutenden Sammlung derEln abschließendes Urteil über die Bedeutung des Diss Hıst des Inst. Hıiıst Praed VO  e Santa Sabina würdigeKommentars WIe auch über L.s Annahme eıner Eirklärung un wegen der Quellenangaben höchst dankenswerte Mono-aller Paulinen durch Abaelard äßt sich erst abgeben, WenNnn graphie.
die N: Edition vorliegt. Schon jetzt Ist aber gCNH, Salzburg.
daß die Publikation einen bedeutsamen Zuwachs unseres

AÄAuer S

Quellenmaterials über Abaelard darstellt.
öln Ostlender. 1 Karl, Hieronymus Jaegen. Eın Bankdirektor. [In der

Buchreihe: Große Männergestalten, hrsg. VOo  —- Paschalis
Neyer.] Dülmen, Verlag Laumann, 938 (CZI5 89)

ommer-Seckendorff, Elllen F, Studies in the ife of 4,20.
Robert Kılwardby O. [Inst, hist. Praed., Dissert. Die mıt tiefem Verständnis für moderne Fragen derHist., fasc. Romae, 9037 (AIA, 191 gT. 8°) Aszetik und Mystik geschriebene Biographie verdient rück-

Die Untersuchung stellt die In den Grundzügen ihrer altlos das empfehlende Geleitwort des Prälaten Grabmann.
philosophiegeschichtlichen Bedeutung unNs bekannte Gestalt E ist In der Jat ‚,eEInN überaus anzıehendes Charakterbild,Robert Kılwardbys dar, ındem sS1e sıch In Fragen seiıner In welchem die Harmonie zwischen einem Seelenleben von
Lehrmeinung auf Eihrles un Birkenmajers Studien stutzt. tiefster Innerlichkeit, Gotteshingabe und Heiligkeit und
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zwischen gewissenhafter, sachkundiger und erfolgreicher enzl, Aloys, Metaphysik der 1010g1e von eute. Die
Wirksamkeit 1m technıschen und kaufmännischen Beruf INn Fragen des Lebensprinzips und der Lebensentwicklung und dıe
ergreifender W eıse verwirklicht wird“ NeUeEeIE Forschung. | Wissenschaft und Z eitgeist Leipzıg,

Fe Meiner, 1938 57 60°) Kart. 1,8  ©Die Seelenleitung durch den Geistlichen Rat FEiduard
Müller wird für Jaegen In seınen Berliner Studentenjahren Wenz| arbeıtet als erste Kernfrage der Biologie
richtunggebend für sein anZeS zukünftiges Innenleben. Als klassıschen Gegensatz zwischen Mechanısmus und Vıta-
Reserveleutnant stand 1mM Kartätschenhagel VonNn König- lısmus den Begriff der F.ntelechie heraus: FEintelechie ist eın
ogratz. Nachdem auch 870/71 dem Vaterlande gedient, VOIl der Eirfahrung geforderter Grenzbegriff der wissen-
erhielt IM Kulturkampf den schlichten Abschied als schaftlichen Bıologıie S Z3) un bedeutet ine zielstrebige
Offzıer, weıl als erfolgreicher V olksredner für che Rechte Wirksamkeıt, iıne 1 endenz Z.Ur Verwirklichung dessen, w as
der Kirche eingetreten Wal. Im Preußischen Abgeordneten- s1e als 1e] (oder Sınn) In siıch tragt, den baktor oder
hause Jeistete stille, entsagungsvolle K ommissionsarbeıt. ] räger der auch Von der Gestalts- oder Ganzheıitsbiologie
Bei Familienfesten hel ıhm als lıebenswürdigen Gesellschafter konstatierten Gesetzlichkeit des Lebens. Die Metaphysıkmeıst dıe 1 afelrede Biologie fragt zunächst, wI1Ie dıiese Eintelechie mıiıt der

Als echt männliche Kampfesnatur steht 1M aszetischen Physık verträglich sel S 23) wobe!i die „Stofflichkeit”“
Leben VOI UunNs, das Höchste anstrebend, VOIL keinem Opfer eıner Art arıstotelischer Potenz wird, eiıner Bereitschaft,
zurückschreckend und mıiıt erhabenen mystischen CGinaden
ausgezeichnet. Die wertvollen Werke, d1e der Bankdırektor hingebildet auf die Wirksamkeıt der Eintelechte, {i{wa ] räger

eınes Wıllens, sıch dem Artwillen unterwerfen. Daraus
auf Anregung Bischofs Korum verfaßt hat, ‚‚Der Kampf folgt für d1e Annahme eliner überindividuellen Art-

das öchste Cut:- und, AUuSs eigner Eirfahrung geschrieben, Eintelechte, weıl das 1e1 der Entwicklung durch die Art
‚‚Das mystische Gnadenleben , sind VO! erf mıt feinem bestimmt ist  « daß also Im Indıyıduum die ArtentelechieGeschick In die Darstellung d es L.ebens hineinverflochten. sich indıividuell besondert; während dıe Rasse EirblichkeitSo eıgnet sich d as spannende Buch auch als ınstruktive geıist-

VOIl Sondereigenschaften der Art bedeutet (S 28) Gemäßliche Lesung für Priester un Z.UT gemeinschaftlichen Lesung dieser Grundhaltung muß dıe Schwierigkeiten für d1ebel Männerexerzitien. FEintwicklung der Arten, die Abstammungslehre sehr stark
Jaegen folgt ider 1n d  Her mystischen '] heologie allgemeın empfinden: ne1igt einer 1m wesentlichen unabhängigengebräuchlichen Terminologie, W ENN schreibt: „Die höchsten

Begriffe menschlicher L.uebe und Hıngebung sınd dıe der F reund- Entstehung der Arten Aaus der allgemeinen Lebensfülle der
schaft, der Brautschaft und der Fhe D1ese werden VoNn den ‚„Mutter Natur“ So erscheint dl€ Artentelechie In ıne über-
Mystikern auf das mystische Leben übertragen ‘ 13Z) Gewiß geordnete Lebensgesetzlichkeit schlichthin eingebettet; Meta-
1S} das richtie! .ber auch geschulte Theologen und selhst solche, physık heißt hier d1e Frage nach dem J] räger dieser über-
die ber Mystik schrieben, haben dAiese Ausdrücke, WIe uch individuellen un! überartliıchen Gesetzlichkeit S 50) Ant-
Wendungen AaUu's dem Hohen Lied, bisweilen IMg aufgefaßt. Sıe
bezeichnen rein geistige Vorgänge, ‚55 fo ET 1 m wort 1r können nıcht anders als den Stoff des

Lieibes, die physikalisch-chemische aterıle, als beseelt, als:wo;  bu  S, richtig für diejeniıgen, die s1€e verstehen, wWw1e S1e VON

den Mystikern gemenmt sind. Sonst kann damıt das Heiligste Eirscheinung elınes W ıllens betrachten, ganzZ abgesehen
profaniert und herabgezogen werden. Darum würden sS1e besser davon, daß uns Clie Strebungsnatur der Kräfte ohnehin auf
1n Schriften, dıe tür weıtere Kreise bestimmt- sind, vermıeden. ine solche ‚Allbeseelung‘ hinweist“ (S 33) D1e Wıiırk-
Fur Jaegen ber können Jyene kostbaren mystischen CGnaden ebenso- lichkeit wird für eın Stufenreich von Wıllensträgern,
wenıg etwas Unmännliches oder Mınderwertiges bedeuten, w1e wobeıl die physikalisch-chemischen Abläufte als en Sonder-
für die kraftvollen Männergestalten 1nN€s Bernhard, Ruysbroeck
und eister E.ckhard, dier eınes Johannes VO. Kreuz, ] gnatius, fall der biologischen siıch ergeben; obwohl der Fanzel-

forscher seımne Methode unbenommen weıt vorwarts treibenFI'3.I'LZ AXaver und Philipp Nerı1.
kann. Darüber hinaus ist der MCIIS Ch als solcher elnBei dem teınen katholischen Eimpfinden und dem intuntıven

Blick des Mystikers ware Jaegen wohl peinlıch berührt worden, .„„Mehr“ (S 56)
hätte voraussehen können, da se1ne Biographie elner Buch- Wll“ erkennen N a daß diese Studie methodisch
reihe der Seite Pascals erscheinen wurde, des „ Wegbereiters außerst klar un sıcher, VOonmn der Erfahrung ausgehend un!:
Voltaires“ (Laros) und des „Retters des Jansenismus”” (Pastor); mıt dieser als Grundlage, dıe Eirkenntnisgebiete unterscheidet
der uch die Minderbrüder, les cordelıers, verhöhnte und und vorsichtig sıch den Weg in die Metaphysiık bahntletitre ecrtıte provincıal) un: den Kirchenfeinden („Pfaffen- Wenzls Gedanke klingt d1e scholastische Lehre VOIl derspiegel””, Hoensbroech) die giftigsten Waften geliefert hat. wirk-
Sal blS auf die Jetztzeit. Stufenfolge der Wirklichkeit freilich Sanz anders als

diese wissenschaftlich unterbaut und auf festem Erfahrungs-Das NEeEUeE Buch Waılels bietet nıcht bloß reiche Anregung
für eın innerliches Leben, sondern ist auch geelgnet, die grunde ruhend. Insofern ist Studie ein reicher Uun: reiner

Gewinn. Ich kann iıhm 1Ur nıcht bıs SA AllbeseelungVon der Jaegengesellschaft In Tr'ier angestrebte Beatıfiıkation folgen, d1e Im Sınne seines Lehrers Becher vertrıtt. DennZu fördern. Als Laıe trıtt der deutsche Bankdirektor dabe!l
dle Seıite anderer Lalen, des Franzosen Friedrich Ozanam wWEeNnNn sicherlich riıchtie ist, die Natur VOoNn oben her, also

VO: Seelischen her, erklären, STa wıe der Mechanısmusund des Italıeners Contardo Ferrını, deren Seligsprechung
1Tı Aussicht steht. In vollendeter Umkehr der Logik Von unten her, WIr gar

nıchts wissen; halte ıch doch dafür Wır dürfen dieValkenburg. Rıichstätter S} klaren Girenzen wiıssenschaftlicher Begriffsbildung nıcht VCI-

wischen un dürten nıcht VO.  > Wıllen reden, WILr höch-
stens iıne Analogıe haben. uch ich nehme Ine Einheit der
Naturkräfte un betrachte die physıkalische Eirkenntnis
1M besonderen als die Eirkenntnis de einfachsten Verhält-



449 450938 IL HEOLOGISCHE EVUE Nr. 11

nısse 1Im Neben- un! Nacheifiander, ohne daß ese Fır- IL, 18) als notwendige Folge dieses Systems un! zeıgt,
kenntnisart den Reichtum auch 11UFX des Anorganıschen CI - daß VvVon Plotin „alle Mystik der Gottversenkung und alle

ıdealistische Gotteinung ihren Ausgang nımmt, die dıe unı0schöpfen kann. Jedoch ist I1ll. der klaren Uhnter-
scheidung der Eirkenntnisgebiete ebenso festzuhalten. der Personen In W esensverschmelzung und -1dentität vel-

wandelt“ IL, 19) Die Begegnung mıL der Os:!kircheRegensburg. Jos Engert. macht diese Fragen höchst aktuell, da die Orthodoxıe Sanz
Aaus dem spätantıken, neuplatonischen Ethos ebt Mehr als

Steinbüchel, 1 heodor, Die philosophische Grundlegung dıe Dogmatik hat die Moralphilosophie für Klärung
der katholischen ıttenlehre. [ Handbuch der katholischen SOrSCN, da die vorhandenen sehr großen Gegensätze War
Sittenlehre, hrsg. vVomnl br 1 ıllmann, Bd 1.] Düsseldorf, kaum formulierte Dogmen, entscheidender aber die

Schwann, 938 Aeıl 410 Lex. gbd. 15; Fragen der Lebensgestaltung betreffen. Prinzipielle Schwie-
el 2907 Lex 9,  O; gbd 1120 rigkeıten bestehen nıcht mehr, seıtdem nach jahrhunderte-

Die philosonhische Grundlegung der katholischen Sıtten- Jangem Kampf die übermächtige Autorıtät des DPs Diony-
lehre von Ih Steinbüchel oibt dem Moralwerk von br SEL SIUS als des ‚„pater OraVissimus ” endgültig erschüttert ist.

uch für die Auseimandersetzung mıt Niıetzsche un: der1000200801 einen Abschluß, der seinem inneren Werte nach, wI1Ie
schon durch den Umfang seıner wel Bände, selbständıge Lebensphilosophie muß einma|l Von Grund auf festgestellit
Bedeutung gewinnt als die £4 umtassendste Darstellung werden, welches Geltungsrecht den spiriıtualistischen Eın-
der katholischen Moralphilosophie In deutscher Sprache. schlägen zukommt, die bıs heute VOTr allem In Askese un!'
Um einen aNsSCMESSCHCH Vergleich ziehen, müuüßte mMan Mystik tradiert werden.
schon auf das altere In Viıelem überholte un siıcher nıcht Geschichte ist aber VOT allem lebendige Gegenwart. Die
mehr zureichende große Werk Von Cathrein zurück- Seit der etzten Generationsspanne hat 1emandem mehr CI -

laubt, ungestort hınter dem Schreibtisch grübeln. Sogreifen. Eın JI rost übrıgens un iıne Mahnung für solche,
d1e vielleicht fürchten, werde ihnen zuvıel des Guten dürfte Nal C fast ine Selbstverständlichkeit CHNNEN, daß
geboten! Zur L.genart dieser E.thik als Präambel der auf alle die Fragen verzichtet hat, die in eın Museum
Moral Mas die Forderung Nıetzsches führen, die F.thik abgestorbener Gedanken gehören, wWenn n;:cht der Mut
musse se1in: „Schattenbild der T aten“ In einem tiefen, uen Wegen zugleich schwere Pionierarbeit ftordern würde.
nıcht notwendiıg relativistischen INnnn weıst dieses W ort auf Die Mühe hat siıch gelohnt! Cierade der Seelsorgsklerus fühlt
die Ur- Tatsache menschlichen Seıins, daß dieses sıch YSL Im sıch bedrängt Von immer Namen, VO  — Schlazworten,

die wie iwWwa das Begriffsgut der E:xistentialphilosophie C1I-Fortgang der Geschichte völlıgz enthullt Sıe stellt die wirk-
ichen, drängenden Probleme. Sıe o1bt gewlssen abstrakten schreckend rasch Z.U1 Scheidemünze 1m Alltag geworden
Möglichkeiten gulter un!: böser lat ımmer wieder NeEUEC sınd. ]DDas vorliegende Werk hat gerade für solche uecnmH

Gestalt, zwiıingt Fragen un! Forschen. nımmt! Fragen ine ausführliche Antwort bereıt un! bietet be1 jed:m
mıt der entschlossenen Bejahung dieser Sıcht einen Leıt- Teilabschnitt die wichtigste Literatur tieferem Ver-

ständnıs.gedanken auf, der bislang meıst kurz kam Er betont:
„Wie jeder Mensch In besonderer Individualität als hıistorisch Die orößere Unabhängigkeıt der Selbstprüfung muß freı-
F.nmalıger exıstiert Uun: doch Repräsentant des bleibenden ıch mıt der gedanklıchen Mühe eıner 19888  — 1Im hellsten Licht
Wesens Mensch ist, ist alle bleibende Seinsordnung NUur geschehenden Rückbeziehung der Moralphilosophie auf die
wirklich iın geschichtlicher Besonderung‘“ (II 17): zugleich Moraltheologie abgegolten werden. Dıe Verbindung beider
ordert aber: „1ImM Geschichtlichen die Substanz suchen“ ıst objektiv vorgezeichnet 1ImM „„‚konkreten Menschen, der
CT, Z00) Diesem Standpunkt bietet die Gliederung des Gottes Geschöpf un!' begnadetes Gotteskind in einem ist

In dem Handbuch von Seine menschliche Wesensart kann, als Vom Schöpfer. CGesamtwerkes volle Entfaltung.
1ıillmann wird der verschiedene Geltungswert VOonNn Gründen gründet, nıcht sinnlos seln, sS1e schließt die Verpflichtung in
ZU. Prinzip methodischer Eiintellung un! Ordnung. Für sich, dieses S  eın leben“‘ 19) So kann der Begrıiff dır
die Moralphilosophie wird durch hre Abtrennung von dem ‚humanıtas‘ ZU. Rahmen aller Bezüge des normatıven Men-
eigentlich theologischen Bestand der Moral ine höchst schenbildes werden, Clle der weıtgespannte ersie Haupt-Ab-
fruchtbare Selbständigkeit der Betrachtung ‚WONNCN, die schnitt klären und vVon gegensätzlichen Haltungen abzu-
sıch VOT allem in der Rückschau auf hre eıgene Geschichte SICHZCN unternımmt. /u der grundsätzlıchen Absage
bewährt. diesen Standpunkt des Ausgleichs sagt St „Es War eıneDie allzu bereitwillige Verarbeitung der antıken

heidnischen F.thık 1m Mıttelalter bedrängt zeıtgeschichtlich notwendigze Aufgabe, mıt Kıerkegaard eıne
In iıdealistisch-humanistische Einge und Selbstgenügsamkeıtempfindlich gewordenes historisches CGiewissen, clas eın 7 u-

sammenweben Von Teilgedanken gegensätzlıcher Systeme sıch verstrickende, die irdische Ohnmacht un!: Bedrohthesit
bei bloß dialektischem Ausgleich nıcht mehr veriragt. des Christenlebens übersehende Menschenauffassung wieder

auf das Zeichen verweısen, das allem menschlichen Philo-0Ch gefährlicher ist die mannıgfache Falschmünzereı ınner-
halb der säkularıisierten Philosophie der Neuzeıt, dıe ımmer sophıieren un: allem bloß humanen Streben als das sietie

‚Ärgernis‘ SOr 1, 23) widerspricht. ber bei solchemwieder In den eigenen Annahmen das Bleibende un! Wesen-
hafte des Christentums entdeckt haben wollte Für Protest stehenbleiben, ist eın Verfehlen der anzen ffen-
diese Fragen hat St ine erstaunliche F ülle VO  } wertvollen barung. Denn diese weıß wI1e VvVon Sünde un Kreuz,
geschichtlichen Analysen In die einzelnen Abschnitte VeI- auch d1e gottgeschaffene Humanıtas un! VO  un eıner Voll-
arbeıtet. Allerdings möchte ich für ıne nNneue Auflage VOLl- endung, deren Wiırklichkeit jetzt schon, 1Im Eirdenleben

Christen anhebt, in seinem eın un!' Leben In Christus, dasschlagen, daß der allzu knappen Auseinandersetzung mıt
dem Neuplatonısmus eın zusammenfassender, eigener ara- In ıhm ist  06 51) er zweıte Abschnitt des Bandes

bespricht dıe ontologischen un!‘ anthropologischen Voraus-graph zugebilligt würde. St. bringt selber Girründe Von ent-
scheidendem Gewicht Er verwirft dıe „negatıve Askese“ setzungen der Sittlichkeit. bır x1bt einen Überblick über ein
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Feld philosophischer Arbeıt, das heute alle Kräfte al sich etzten eigenen Selbstbegründung: o1bt hıer nıcht die VOIIl
SCZOSCH hat Wertvoll ist insbesondere Kap über „ Wesen Hartmann geforderte AÄutonomıie der idealen Werte sich.un: Eixistenz“, in dem dıe Anregungen AaUSs der 1Im Ab- ıs S1bt aber ohl die Fugenständigkeit der VWerte 1Im Sınneschnitt erfolgten Darstellung der F.xistenzialphilosophie auf- ihres F.gengehaltes: doch dieser sründet In Gott, dessen

und verarbeitet werden. urbildliche Wertwirklichkeit jeder Wert nachbildet un:
Mıt besonderer Spannung wird NU.:  — jeder 1Im I1 Band jede menschliche Wertverwirklichung ihrerseıits nachahmt“die Werttheorie des erf erwarien, nachdem In den etzten (II 239) In dieser Metaphysık der Werte wird der BegriffJahren bereıts viele gute Köpfe sich die Probleme von des Sıttlich-Guten vVvon dem des Heıliıgen ebensowohl klareın und Wert bemüht haben uch St. sucht einen Aus- geschieden WIe wıiederum beziehungsvoll mıt ıhm verbundengleich der traditionellen 1Lehre Von der Seinsordnung mıt un der einseltige Moralismus insbesondere der Auf-der modernen Wertethik;: verbindet: „Wert‚ Sollen, Ord- klärung überwunden.

NUuNng un Menschsein“ (IL, 81) ber gesteht offen selne Meine kurze Übersicht dürfte gezeıgt haben, daß dieResignation: „Nirgendwo dürften die Meıinungen In der NEUE Moralphilosophie hohen Ansprüchen genugt. In iıhrPhilosophie der Gegenwart weıt auseinandergehen wıe bıjetet St iNne abe AUSs seinem oroßen Wiıssen insbesonderein dieser alten Frage nach dem Verhältnis Von ein und
VonNn der Philosophie und Geistesgeschichte der etzten beidenWert und In der uen Fragestellung nach dem Wesen des

VvVom eın scheidenden Wertes. uch In der Neuscholastik Jahrhunderte., Hierdurch hat seinen Bänden ebenso ıne
besondere auszeichnende Note geben können, WIe die ar-herrscht In beiden Anschauungen keine volle Finheit (9104 stellung des theologischen Teıls ihren Sonderwert besitzt Inder gemeiınsamen metaphysıschen Fundierung des Wertes. dem lebenspendenden Anschluß die Schrift, den sieine SaNZ befriedigende Antwort schon heute möglıch dem Herausgeber des anzen Werkes verdanken hatist, aäßt sich füglıch bezweıfeln, zumal hıer letzte

undefinierbare, weıl In öheren Gattungen nıcht mehr eIN- onn Schöllgen.
zufügende Begriffe - geht. F.bendarum ist Ine AÄntwort, dıe
In eıner ‚Definıition" dem Sein und Gehalt schon meınt Przywara, Eirich, eus Semper Major. Theologie der Xer-gerecht werden, überhaupt nıcht möglıch. Eıs bleibt nıchts zılien. Anıma Christi Annotatıonen Funda-übrıg, als das PIO el contira abzuwägen‘“ I, 31) Dieses ment Eirste Woche. Freiburg 1 B., Herder, 1938manchem vielleicht erscheinende Ergebnis ist aber 256 ZT. 6°) 4,20; Lw. 5,60.alles andere wWwI1e eın Manko Man eriınnere sıch NUrT, daß
nach Arıstoteles der Begrıff des CGiuten eın analoger Begriff Eın 1n mancher Hinsicht ungewöhnliches Buch Kom-
Ist Dann aber bleibt al grundsätzlıch unmöglıch, mentfare den E.xerzitien des heıiligen Ignatilus hat
Im Rahmen eıner allgemeinen Werttheorie über Grundzüge allen Zeiten gegeben, keiner aber reicht, Was Gedankentiefe
hinauszukommen. Immer wıeder zeıgt sich b61 SCHNAaUer un: Gedankenschwere angeht, den vorlıegenden heran.
Prüfung, daß überall, mehr gewollt wird, be1 angeb- Das äßt sıch schon Jetzt N, 1Ur der erste der drei
lıchen Generallösungen eın estimmter Wert Modell stehen geplanten Bände erschıienen Ist. 111 wirklich einen Kom-
muß und die Eigenart der anderen Im Schatten äßt Alles mentar liefern, 11l den eigentlichen Gedankenschatz
kommt darauf < VOI den allgemeınen Setzungen der Wert- Aus den Worten und dem Wortgefüge der Urschrift el-
theorie Zzuerst dıe einzelnen Wertklassen, hıer den ethischen heben LEr dringt In den inn der einzelnen Wörter ein un!:
Wert, In sıch prüfen. Wichtigste Aufschlüsse ergibt dle äßt oft hre Bedeutung überraschend aufleuchten (freilich
eingehende Beschäftigung mıiıt dem Begrıff des Bösen, der zuweılen gerat dabej auch Ins Gekünstelte) : hat aber
meıst kurz kommt. SE weıß un! betont, WIe wenı1g der immer den Z usammenhang 1mM Auge und enthüllt seıne fort-
Begniff: ‚pr1vatıo boni‘ eıistet. Gerade deshalb bedauere ich, schreitende Wucht Vor allem aber 8! uns die hinter-
daß die Theorie VO) posıtıven Charakter des Bösen nıcht gründıige Gesamtauffassung Von Gott und Welt, Mensch
e]ıgens Von iıhm behandelt wird, wIıe s1e eiwa Viector Fmms: un: Gnadenheil deutlich un: wirksam machen, auf der die
De actıbus humanıs IL, 354447 darlegt oder auch Kant Exerzitien tatsächlich aufruhen un auf die darum auch alle
in eıner scharfsinnigen Schrift Aaus seiner vorkritischen Zeit: gedanklichen Wege und aszetischen Bewegungen bezogen„ Versuch, den Begriff der negatıven Größen ıIn die Welt- werden mussen. Kurz, soll iıne T'heologie der Exer-
weisheit einzuführen“‘ Einen guten Eirsatz bietet allerdings zıtıen se1ın.
St selber, indem In der praktischen Anwendung einen Bei solchem Plane rie INnan Von Przywara nıchts ASchuldbegriff gebraucht, der selbständig In diese Richtung tägliches. Tatsächlich hat INan schon bei diesem Band denvorstößt. Schuld ist für St. „ Verschlossenheit des Ic Eindruck einer gewaltıig zusammenschauenden un au f"(I1, 159); Sünde die „Ablehnung der personalen Gemein- bauenden Denkleistung. Das Kernstück des Buches 5äßt dasschaft mıt Gott“ (IT, 257); Verantwortung VOI Gott Biıld des Menschen erstehen, WIE In den L.xerzitien gC-„dialogische Haltung: ntwort auf persönlichen Anspruch“ sichtet wird: VWır haben da ıne wahre theologische Anthro-(IL, 258) Suüunde als Widerstand, JI rotz, Verstocktheit ist pologie Von einer Kühnheıit, Geschlossenheit und Tiefe, dieaber gerade Jene „Realrepugnanz“‘, d1e Kant näher beschreibt 1mM theologischen Schrifttum ihresgleichen sucht. Man spurt,und d1e bel St. durch den Begrıiff des „Dialogischen“ unter die N: Bewegtheit heutigen philosophischen Bemühensbesserer Betonung des Persönlichen erfaßt wird. den Menschen wirkt ca hınein, aber VOT allem werdenDer vierte und Schlußabschnitt g1bt die phılosophische che Wurzeln unseres Seins bıs In Cie Tiefen des dreieinigenBegründung des Sıttlichen. St geht hier weıt über die phäno- Gotteslebens verfolgt, und das Geheimnis des Menschen-menologische Eithik hinaus: „‚ In den Werten und ıhrem wirkens bıs In die Geheimnisse der Gnade und der MystikSollen erkennt der relıg1öse Mensch einen W ıllen, der SIEe un der Einheit des Leibes Christi. Und das alles nıcht bloßgründet. Und das heißt Auf diesem Standpunkt oibtkeine AÄutonomie der Werte und ihres Sollens 1mM Sınne ıhrer

als denkerische Schau, sondern als drängender Weg der
F römmigkeit. Die weıten, bohrenden Stücke über die Sünde
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sind dann etwas wI1e das Gegenbild, das den Eindruck Die F.igenheıt dieses uen Kommentars bringt mıiıt
des gottgewollten Bildes VOIN Menschen 1Ur verteft. sıch, daß die bısherigen nıcht überflüssig geworden sind,

DBe]l diesen bedeutsamen Ausführungen könnte INan eınes WIe eiwa der mıt oroßer Sorgfalt und Liebe gearbeitete
vermissen: scheint wen12 beachtet, daß Ignatıus dıe Von Sierp.
F.xerzitien zunächst NUr als einmaliges Geschehen meınt, Aachen-Valkenburg. ELrnst BöminghausS. J.dem /weck der grundlegenden Lebensentscheidung und
-einrichtung. Dann gälte für ine ‚, T'heologie” der Eixer-
zıtıen, im einzelnen abzutasten, wIıe weıt siıch die (Ciedanken Reuber, Kurt, Lic. theol., Mystik in der Heiligungsfiröm-
und W eisungen über cıese einmalıge Gelegenheıt erheben migkeit der Gemeinschaftsbewegung. Gütersloh, Ber-

telsmann, 9038 (VIL 247 89) Kart.un! schon einer ‚, Iheologie“ angehören. Es würde sich
cdann auch ohl ergeben, daß Przywara Aaus manchen Die 'These dieses Buches lautet: „Es ist geschichtlichegelegentlichen Sätzen zuvie] herausholen ll (so über dıe Wirklichkeit daß die Eirlebniswelt der mittelalterlichenGebetsarten, über die Gewissenserforschung u. a.) ‚deutschen Mystik‘ und die der GemeimnschaftsfrömmigkeitFıne andere Frage drängt SIC. auf Ist dieser gewaltige weıthın Von gleichen (Giesetzen bestimmt ıst  06 (S IV)Umriß der theologischen Anthropologie mıt seiner welıt- Die Untersuchung stellt zunächst die S LOspannenden und unstvoll alles wieder einenden Baumeister- Tatsachen fest: Die Heıligungsbewegung In Deutschland, dleschaft wirklich der Gedanke des heiliıgen Ignatıus ? Man mıt den Namen Heinrich und Dora Rappard, Stockmayer,wird zogern, das schlechthin ejahen. Immerhiın darf INall

nıcht VeErgESSCH, daß der Heilige, der karg In Worten Vetter, Bınde, Eiva V. 1 hiıele-Winckler, V, Redern un:
Jellinghaus In den Jahren 930 gekennzeichnet ist,ist, ein überreiches mystisches Innenleben führte, das ohne ihreZweıfel bei den Gedanken: ‚„‚Mensch VOI Gott Gott empfing mystische Überlieferung durch Pearsall
Smith, den Träger der Oxtorder Heılızungsbewegung.unNns In Christus““ ganz anders mitschwang, als das

Büchlein In seıner Oberfläche verrat. Hat niıcht Jgnatıus In Seine Gattın, die Quäkerin Hanna Smith, lehte In den
den gleichen Tagen VO.  - Manresa, da iıhm die F.xerzitien Schriften des Ignatius V. Loyola, Fenelons un! Madame

(Guyons, und durch S1e wurde auch Pearsall Smith mıt diesergeschenkt wurden, auch dıe tiefen mystischen Fuindrücke des
trinıtarıschen Lebens gehabt, die seın anzZeS Leben, seın Iradıition Vvertraut. Fritz Bınde vertefte sich, vVon T erstee-

SCNS Schriften ıIn ‚‚das verborgene Leben mıt ChristoWelt- un! Menschenbild bestimmten, wIıe selbst noch
spater gesteht? mmerhiın wird se1n gelstiges Durchleben In Gott“ des französischen Mystikers Bernieres, las N In
der E.xerzitienwahrheiten sich kaum in das Gewand gekleidet Franz V. Sales, Tau V, Guyon, L eresa V Jesus, (Pseudo-)
haben, das ıhnen leiht Wohl aber wird INan J T auler, Molinos un Jakob Böhme Jakob Vetter lernte
können, en jeder, der sein Recht dazu auswelst, darf die während seiner Ausbildungszeıit In St Crischona die Lebens-
F.xerzitien sınngemäß durchleben und die Grundgedanken bilder un: Schriften der Heılıgen schätzen, besonders St Be-
mıiıt seıner Kraft erfüllen. Da hat jeder Mensch und jede nedikt, Bernhard, Franz V, Assısı: N Redern
Leit hre NEUE Möglichkeıt. g1bt u1ls die Eixerzitien, wıe schrieb für die Gemeinschaftskreise N: Reihen Von
s1e sıch heute einem Geıiste VomNn cieser Jiefe und Lebendigkeıt Schriften über T ersteegen, MVMime Guyon, Fenelon, Katharına
darstellen un wıe s]ıe nachvollziehen wird, wer ımmer sıch N Sıena, kıranz V. Assısı, 1 auler und Seuse.

gleicher J iefe un: Lebendigkeıt erschwıingen kann. Wenn Man ist dankbar für den literaturgeschichtlichen Nachweiıs
Man IWa ment, daß das aber NUr weniıge sein werden,
würde doch bleiben, daß jeder be!] eindringendem Lesen dessen, daß die Gememnschaftsbewegung VO th

che Eirbgut sich näahrt, das über den alteren evangelischenun Betrachten wertvollste Anregungen un: Ausblicke Oxforderalle (Gebiete der AÄszese und des relı210sen 1 .ebens überhaupt Pietismus un! die Heıliızungsbewegung über
Böhme, ] ersteegen, Wesley und Smith in das Blickfeldempfängt. So sel 1Ur hingewlesen auf die wundervolle Deu-

tung des A Ave Marıa 1m ‚„‚Z,wiegespräch der Barmherzig- dieser deutschen evangelischen Frommen gebracht und VON

keit“ nach der Sündenbetrachtung FEFEZ33 auf dıe diesen mıt wahrem Heılsverlangen aufgenommen wurde.
och dürfte In einer wissenschaftlichen theologischen Arbeıtfruchtreiche Verwendung der Heıligen Schrift Uu. Aller-

dings könnte mMan ann den Wunsch haben, möchte der nıcht geringe Vertrautheit mıt den erwähnten katholischen
Quellen sich verraten, wI1e In Rıs Arbeit siıch zeıgt.erf deutlicher scheiden, W as unmittelbar der IN des

E.xerzitienbüchleins ıst, den oft glücklıch erschließen Der „Quietismus“” ist eine durch die Verurteilung der Sätze
erma$g, Wäas aber eın eigenes Weiterdenken und Gestalten. des olinos und bestimmter Sätze Fenelons gyekennzeichnete Ver-

Es ıst noch eın Wort über die Darstellung SagchH. Irrung der mystischen F römmigkeıt, über dıe mMan sich leicht unter-
richten ann (vgl Lexikon für Theologie Kirche 1881 936]Sie ıst seıt Jahren das Kreuz aller derer, dıe des wertL- Sp. 588/9) Bei dieser Sachlage ist nicht erlaubt, F Tanz V. Salesvollen Geistesgutes willen dıe Schriften VOIl nıcht glauben und Kardınal Bona den „Mystikern des Quietismus“”mıssen können. Dabe:j handelt sıch nıcht IWa iM rechnen und 206) Das posthume Werk des Laien-Mysti-

eın sprachliches Nıchtkönnen. Ist eın starker Sprach- ers Jean de Bernieres Louvigny, Le Chretien interleur, das schon
former, und immer wiıieder gelingen ıhm leuchtende Prä- ach zwölt Jahren 675 In 3() 000 E, xemplaren verkauft WAaäFfF,

ist ‚War 689 Von der Inquisıition In seıner italienischen AusgabeEr ist eın Egenwilliger, hat sıch ine eigene
enk- und Sprach-Algebra gebildet, die ıhm oftmals C1I- verurteilt worden, ber In Frankreıich bıs ın die neueste Zeit
staunlich gelungene Verkürzungen erlaubt, aber In ıhr immer wıieder NEeUuU aufgelegt und kirchlich approbiert worden,

daß uch ler der Ausdruck „Quietist“ 5) niıcht angebrachtHerrisch-Formelhaftes allzuoft das Bewegt-Lebendige VeIl-

schlingt. ıst ohne Zweıfel eın Reicher 1M Geıiste. LEr ıst. ber ernieres vgl Sourilau, La compagnıe du Saıint-
Sacrement Caen, Parıis 191 3‚ und besonders Henri Bre-sollte aber noch mehr lernen, mıt seinen Gaben dienen. mond, Hıistoire lıtteraıre du sentiment religieux France AFDieser Dienst geschleht unter Menschen doch Vor allem Parıs 1923, 229— 266 (Die Zurückweisung des Vorwurfs des

durch die f.inladende Sprache. Quietismus 233 Anm 2) Wenn Taulers
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edulla aNnımae und ebenda Anm sechs Briefe VOIl Tauler e1I- olıtor, Dr Raphael Abt von Gerleve, Vom AaKra-
wähnt werden, ware bemerken, da: dıe Medulla den ment der Weihe F.rwägungen ach dem Pontihcale Roma-

1 > ü Werken 1 aulers zahlt und von den Briefen NU.: Regensburg, Friedrich Pustet 058 Bd T heolog Vor-
Ur ‚Wel als sıcher echt anzusprechen sınd Wenn unter den fragen, ] onsur, Niıedere Weihen Z67 8°0) kart
Quellenschriften der Mystik Mechthild Magdeburgs Lw 4 80 Bd Subdiakonat Dıakonat Presbyterat (288

aufgezählt werden sollte, ann durfte nıch!„Tr ließendes Licht k ] 6°) kart 4.725 Lw 5.20
Ur die Auswahl VoNn ela Eischerich sondern mußte C1INneC Ge-

Keın wissenschaftliches, sondern e1in relıg10ses Werksamtausgabe genannt werden Nikolaus Basel sollte end
lich unter den ‚„‚Gottesfreunden S 6) verschwinden, nachdem das d1e Schrift die Väter, VOI allem den Ambrosius un:
se1ıt bald ‚We1l1 Menschenaltern das erst VOoNnNn Carl chmidt aufge- Augustinus, un: dıe großen 1 heologen, besonders den
rachte ber 1hn wiıderlegt 1st! Was als Schriften Albert den Großen un 1 homas VoNn Aquın, gul AUS-
vVvVon 1hm umläuft gehört der Gottesfreundliteratur des Merswin- schöpft un W arl der orm VvVon Betrachtungen, IST d’ese
reises und hat mıiıt dem Häretiker Uun! Libertinisten reichhaltige zweıbändıge Arbeit des Abtes der St Josef-nıchts tun Abite!i Gerleve bel Coesteld Sıe bringt ersten Bande

Der te eıl des Buches daß die
SEINECIN ersten eıl theologische Vorfragen Sle verbreiten

katholische Überlieferung diesen gläubıg-evangelıschen sıch über dıe kırchliche Weıihe un! Christi Prijestertum
Kreisen 116 Froöommigkeıit erweckt hat d1e vielem der S 9—30) 8! über dıe Weihen un Christi mystischer
unserer katholischen Mystiker parallel geht Durchbruch un Leib S 111 über Weihe und persönliche Hei-
Eintfaltung des übernatürlichen Lebens, d1e Seelennacht und lıgung S 41 — über ahl der Weihen (S BF
das Siıch-Lassen Ciott das FEintwerden des Egenwillens 66) über das Allgemeıine un: das Amtsprijestertum
und Eigenlebens un! das Vereinigtwerden mıiıt Christus, (S Z V1 über dıe Weihen un das eucharistische
daß nıcht mehr das Ich ebt sondern Chrıistus ebt YTOM- Opfer (S OI— Im zweıten el kommt zunächst
men, ZCISCH sıch den Selbstzeugnissen un! sprechen SICH die erstie 1 onsur und der geistliche Stand Z.Uur Behandlung
AuSs den zıllerten Strophen Y |_leder des „Reichs- (S 991 45) dann dle vier nıederen Weıhen (S 1a
lıederbuchs und SCINES „Schlüssels Von Walter Schultz 255); alle engsten Anschluß dıe Erteilung, wWIe SIC

(Gotha Diese F röommigkeıt entspringt Nem bewußten das Pontifikale beschreıibt Nur der Eirteilung der T onsur
Heıligungs Streben, das über die ‚„„forensische Recht- sind CINISE Gedanken über die Natur des Aktes die sıch
fertigung des „Christus für uUu1ls hinausstrebt darın el daß SIC keine Weihe eigentlıchen Sınne ist!
NNeIen mwandlung durch den ‚„„Christus uUuNns 5 ohl aber den Ordınes weıteren Sınne und der
„Bleiben ıhm  66 (S un das die Heiligung pflegt Ordinatio beigezählt werden muß über d1e Abs cht der

Wieder-durch Gebet demütiges Sıch-lassen, innerliche Kirche un des Fmpfängers un: den Vermiuittler und
holung von Schriftworten, oftmalıige rufung des Namens F, mpfänger vorausgeschickt Dem CGianzen geht ein inhalt-
Jesu, NNeTeEeSs Z/wiegespräch mıt dem Herrn durch den 11 reiches orwort OTaus, das über den Inn des Werkes

ohnenden Geist Schrift-Lesung und Betrachtung, andäch- unterrichtet (S S1D
ı1gen Abendmahlsempfang, Woachsamkeıt des erzens, steten ] er zweıte Band umfaßt den dritten un! etzten eıl
stil] auf Christus gerichteten Blick des erzens, 1 .ehe den das dritte Buch un bietet den einzelnen Kapıteln
Mitmenschen ihrer wirklichen oder möglıchen Verbindung den Subdiakonat S a den Dıakonat (S 85 33)
mıiıt Christus w1llen Für den Religionspsychologen beach- un den Presbyterat (S 33—77868) dessen Eirteilung der
enswer sınd d1e Zeugnisse über das „Z.ungenreden und erft die drei Teıle zerlegt F.nleitung, Uhnterricht un!:

Mahnwort des Bischofs die„Auslegen“ 781 wobe] das Krankhafte hart neben S 317053 Weıiıhe
dem echten Ergriffensein siıchtbar wird (S 207—=227) die Inıtıation des Geweihten (S Z 248)

Mangel Unterscheidungsgabe verrat CS, wenn der Schil- alles wıeder 1mM engsten Anschluß das Pontifikale Die
Mittelderung dieser echten Frömmigkeit das Wort ‚magisches ] exte selber sıind lateinısch mık gegenübergestellter deutscher

für Gebet und Abendmahlsempfang verwendet wird weıl das Übersetzung gegeben Fremd mute dıe Wiıedergabe des BC-
Wort magisch der Kulturgeschichte en Errstreben physischer wohnten Begriffes Weihekandıidat mıt Welihlingder psychischer W irkungen mıt natürlicherweise unzureichenden
Mitteln auf Grund - dr} Wunschesgewalt bedeutet, Eis IST das Buch dieser Art Dem Geweihten wird
Gebet und Abendmahl ber VO (3ott angeordnete Mıttel der hier klar un! deutlich VOTr Augen gestellt daß Diener der

Kıirche ist VO:  — (jott für das gläubige olk berufen ohlübernatürlichen Vereinigung mıt Gott bedeuten Magie und reli-
Z10ser Gebrauch solcher Mıttel stehen sıch WI1Ie Ja und ausgerustet mıt den Gnadengaben des Geistes, auts
Nem‚ und sollte deshalb der Ausdruck ‚„‚magisch uch An ınnıgste mıt Christus, dem Hohenpriester verbunden darum
führungszeichen ndlich AUS den Darstellungen echter Frömmig- darf keine andere Aufgabe kennen als dienend opfernkeit fernbleiben. Unbegreıiflich für gläubigen Christen 1ST
aber, daß C1Ne theologische Fakultät evangelisch-theolo- un: beten, als dienend lehren und führen, als dienend helfen

und heilen, als dienend herrschen un: selbst strafen un ug!gischen Dissertation Satz pass]leren läßt, wie diesen: „Mit Es seiz dıe Streitfragen OTaUS, erwähnt S1e auch scheidetdem Namen Jesus stellt sich der Vorstellungskomnlex des
‚ Jesusmythus‘ 111. Jesus ist ZYanz als personalistische Gottheit Vel-

sıch auch Oöhne d1e jeweılıge Frage selber ausführlich
standen‘‘ S 204) H1er sınd WIT weıt Von der Ehrfurcht entfernt behandeln Dabel Ist für jeden Weıihegrad klar herausge-
die dem Glauben den menschgewordenen Gottessohn gebührt arbeitet daß in sıch etwas Abgeschlossenes un für sıch

Bestehendes un dem andern Dienendes ist DDas Buch ıEngelbert Krebs
e1In Werk das die and jedes I heologen gehört un:
das jeder Priester und Priesteramtskandidat nıcht bloß 11-
mal sondern wıiederholt ZUTr täglıchen Lektüre un!: Betrach-
tung nehmen sollte

Gladbach Neuwerk Dausend
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Brosch, DDr. Joseph, Der Heiligsprechungsprozeß per Eirgebnis zu kommen, das auf dem Wege des normalen Verfahrens
1am culius. Kom, Libreria R'! Montecıitorio aa 18, muhsam oder Sar nıcht erreicht werden könnte.
1938 (AI 131 8°) 28 Der erf hat das Beispiel des Im Interesse der Kanonı-

satıon des sel ermann Joseph von Steinteld eingeleıtetenBe] dem ungewöhnlich großen Interesse, das In weıtesten
Kreisen den vielfältigen roblemen der Heıiliıgenverehrung Verfahrens nıcht NUur aus allgemeınen methodischen Eir-

wagungen Z.Ur [Nustrierung selner Ausführungen heran-entgegengebracht wird, kommt der ausgezeichneten NCU-

erschıienenen Monographie Von Brosch ine besondere SCZOSCIH, sondern verfolgt auch den praktischen weck,
Aktualıtät I Ienn S1e unternımmt CS; In einer sehr einläß- diese prozessual etwas vertfahrene Causa wıieder In Gang

bringen. Diese Absıcht muß außerordentlich begrüßt werden.lichen und umsichtigen Weise un musterhaften Juristischen
Methode die schwierigen Fragen klären, die mıt der sos Denn be] allen Bemühungen dieser Art, die Ja 1ImM Fall der

sel Irmingard VOoO  — Chiemsee un neuestiens der Hemmaaquıpollenten Beatıfıkation gegeben sınd, mıt der papst-
VO!  $ Gurk, VOI allem aber 1mM Fall des Albertus Maxgnuslichen Bestätigung eınes bereıts VOT 534 ausgeübten und

seither fortgesetzten Kultes. Der ert hat eiınen methodisch einen schönen Eirfolg gehabt haben, andelt sich
keineswegs die Befriedigung irgendwelcher lıterarıschersehr geschickten Weg gewählt, indem dıe schwıerige

juristische aterıe nıcht ‚, abstracto‘‘ vorgeiragen, sondern oder antıquarischer Eitelkeiten bestimmter ‚, Interessenten ,
dem Beispiel dies sel S anschaulich sondern Eireignisse, die sehr bedeutsame L.ınıen In das

geistige Bıld des Katholizısmus erIer J age un spezlellgemacht hat, wI1e dıe Beatıhkation dieses liebenswerten
deutschen Volkes hiıneinzeichnen können und sollen.[Dieners Gottes [} ehesten erreicht werden könnte.

Denn In der kultischen Verehrung seiner großen relig1ösenNach 1ner geschichtlichen Einleitung wendet siıch der erf Helden AUSs VELrSANSCHECH alten T agen ehrt der deutscheden Dekreten bzw. der Konstitution rbans 111 Z ıe für
das Kanonisationsverfahren und Sanz besonders tür das Katholik zugleich die uralte christliche Überlieferung selnes
Verfahren ‚„PCI 1am cultus””, den sog. ‚Asus eXcep({us, Von grund- Volkes und beweıst, daß gewillt ıst, diıe In dıeser ber-

lieferung schlummernden Reichtümer erwerben, sıelegender Bedeutung geworden sind. Der Kritik des erf. 88)
welche dıe |Jekrete Papst Urbans mıt einem oft LWas A besıtzen. Wenn heute mıt vollem Recht allenthalben VeI-

Panzer vergleicht, 1st zuzustimmen, uch nıcht verkannt sucht wird, altehrwürdigen Symbolen unsererI nationalen Ver-
werden oll und VO!l Verf. uch nachdrücklich wıiederhoalt betont gangenheıt einen EUCIn lebendigen Inn zurückzugeben,
wird, daß gerade dıese F ormstrenge und Gründlichkeit gEeEWESECH liegt wahrlich für Deutsche un Katholiken nıchts näher,
ist, die den Kanonisationsprozeß eiınem gahz einzıgartıgen Ver- als das Gedenken jener Menschen NeUu beleben und ZUuU
fahren gestaltet haben, das alle (Ciarantien bietet für ıne vollıg
unbestechliche, nüchterne Aufklärung der Prozeßfrage, ob eın Gegenstand kultischer Ehrung ZUu machen, die In den

Frühlingstagen uUunNnseIes Volkes diese Symbole geschaffen undMensch wirklich In heroischer Weise dı Nachfolge Christı übte
ihnen ıhren ersten, echten Inn den Sınn, Künder einerund dessentwillen der Verehrung und Anrufung se1tens der

Gläubigen wert st. Rıchtig ıst der VO! erf. eingehend begrün- radıkal christlichen Kultur seın gegeben haben Weil
dete Rang, den CT unter den verschiedenen, VOIL den Dekreten die Arbeit VOo  en Brosch ihrem Teıle diıeser hohen Auf-

gabe dient und War In der sachlichen, phrasenlosenUrbans 388| aufgestellten „Rechtstiteln” für eine Beatifikation
bzw. Kaanonisation pPer 1am cultus dem ‚„„cultus immemortabilis” Sorgfalt und Gründlichkeit eınes echten Wissenschaftlers
zuweıst 72 und 48 ff.) demgegenüber d1e anderen Titel der Cient! darf die Arbeit ıne über den ENZCIFCN Kreis der
allgemeıne oNsens der Kirche, dıe schriftliche Bezeugung durch Fachwissenschaft hinausreichende Aufmerksamkeit bean-Kırchenväter und Männer, en päpstliches Indult, eiNne Eır- spruchen.aubnis der Rıtenkongregation kultischer Verehrung des be- München. krwın VO Kıeniıtz.
treffenden ıgen, 1U sekundäre Bedeutung alıs ‚Abarten“ des
erwähnten primären ] ıtels beanspruchen OoNnNneN. Die Frage des
Stichjahres, die lange kontrovers Wal, dürfte durch den ert
endgültig dahıin entschieden se1n, daß eıne Verehrung bereıts Kleinere Mitteilungen
hundert Jahre VOT dem Jul:ı 1534 nachweiısbar seın muß, daß
Iso das „„centenarıum nicht VOoIl den berühmten Dekreten der »Schmidt, ohannes, Das Wortspiel 1 Alten esta-
Inquisitionskongregation VOIN 13 bzw. 1625, sondern mente. IIn Biblische ZEIFSCHTIAR, 24 Band, 1938,
VOommn atum der diese Dekrete bestätigenden Konstitution „‚Cae- eft 1: SS Das erste eft des Bandes der
lestis Hierusalem®, VO Jul: 1634 zurückzuberechnen ıst. enthält In der Hauptsache die bekannten Bibliographischen Notizen
In der Besprechung der weıteren Entwicklung des Kanonisatlons- (1935/36) In der gewohnten, allgemeın geschätzten Art au

, insbesondere des Vertahrens „„PCT 1am cultus””, wird VO! wählender und beurteilender Berichterstattung: und War In diesem
erf. mıiıt Recht auf.die große Bedeutung hıngewlesen, welche dıe Hefte über das Liiteratur, die und zugleich
Pianische Rechtsreform auch autf diesem Gebiet hat, und daß be- umtaßt Das 41—124) bearbeitet VO!]  »3

sonders dıe Beatıfıkation se1t dem ıanıschen Reformdekret „Cum Walde „UNnter Mitwirkung Von Lektor DDr. Dionys
In agendis” VOo l 1912 eine SaIrzZ andere und welıt- Schötz O.F. München“ (im Text mıt unterzeichnet).
tragendere Bedeutung NNCH hat. Der Vert. hatte gerade beı Wegen des Umfanges dieser Bibliographie konnte iıhr HUr eın
seiner '] hemastellung Anlaß, der Verdienste des gegenwärtigen Aufsatz vorangestellt werden. Es ıst InNne gehaltreiche Arbeit VOoO  -

Heıiligen Vaters und se1iner Vorliebe für die „alten  <: Heılıgen DDr Johannes Schmidt ıIn Breslau ber „‚Das Wortspiel Iten
Testamente‘“‘dankbar gedenken, die In der Schaffung der Historischen Sektion Mit Recht betont erf. gegenüber ein1gen anderen

der Ritenkongregation ıhre Krönung gefunden haben Der Papst Stilistikern be1m atl. Wortspiel das Inhaltliche gegenüber dem
al.; Mann der W issenschaft, VOTr allem der historischen W/issen- bloß Lautlichen. Letzteres allein ergäbe IUT eın Klangspiel. Das
schaften, hat mıt der Gründung dieser Sektion, die cdurch Motu- W ortspiel ber ıst dem Orientalen durchaus keine Spielereı, sondern
proprio VO] 30 erfolgte, In der Tat eınen Schritt getan, bezweckt eıne gegenseırtige FErgänzung der ausgewählten W örter.
der einerseıts die historischen F orschungsmethoden UNSET! Zeit- Dlese Ergänzungen (und damıt die Wortspiele) teilt erf dreifach
alters für das Kanonisationsverfahren (ım weıteren Sınne) dıenst- e1IN, ın a) erklärende, b) hinweisende, c) ausschmückende. Ein-
bar macht und anderereıts dıe Möglichkeit eröffnet, bei bedeut- fache Beispiele sınd für a) Rachels Spruch 30,  O ‚Recht hat

heiligmäßıgen Persönlichkeiten VErTgSaNSENCT Z.eiten ınem MLr Gott geschafft und mIır eınen Sohn geschenkt. Darum
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nannte ich ihn Dan““ (Rechtbringer).' Für b) AaQus dem pruche landdeutsche Seelsorge gee1gnet Ist. Der reiche Inhalt Cles BI'16f’
Noes Gn 9, 27 ‚„ Weit mache (Gjott den Japhet  S& Die Ahnlichkeit wechsels m1T seinen oft spannenden Schilderungen und auch heute
der Verbalform Japht mut dem Namen gibt ler NUur einen noch aktuellen Problemen egt den Wunsch nahe, daß der Heraus-
a  1nwWEeIıs darauf, daß Ian sıch den Namen der Bedeutung geber Mathäser auf Grund der Briefe eın kurzes Lebensbild
enes Verbums erklären ıne posıtıve Deutung des Namens des hochverdienten Apmpostels der Deutschen 1n AÄmerika tür weıltere
(wie bel a) wırd dagegen 1er nıcht ausgedrückt. Für C) der Volkskreise zusammenstellt. Bierbaum.
Anklage des Propheten Isalas segjCN olk und F ürsten Israels, dıe

DieWorte Js z  \w „Deine F ürsten SIN Wiıderspenstige »Garrigou-Lagrange, D Beschauung. Autori-Ahnlichkeit von Sar F ürst) und widerspenstig) ist sıerte Übertragung AUS dem Origmal VOomNn Heinrich-Ritschard.ıer weder ıine Eirklärung, och eiIn 1Inweis auf eINEe Eirklärungs- Paderborn, Ferd Schöningh, 037 (112 0°) Leinw.
möglıchkeit, sondern DUT eın Redeschmuck, der zugleich den 2,40.« In dieser kurzen Studie ber das mystische Gebet.Gedanken bereichert. Der erf beendet seine Untersuchung mıt
exegetischen F olgerungen. Dazu gehört auch die, daß verfehlt

erstmalıg veröftentlicht In der Zeitschrift ‚La Vie Spirituelle” bzw.

wäre, „„dıe W ortspiele überschätzen‘, sS1€e als sichere ıittel der
‚La Revue du Osaıre“ (E.ditions de La Vie Spirıituelle, Saın
Maxımin | Var.]) und 1M gleichen Verlage uch als BroschüreLiterarkritik betrachten und In che Fehler der Quellenscheidung unier dem Jitel E3 Contemplation” erschienen, spricht eın NT:fallen”, WIe BEöhl (Wortspiele In JPoS (1926) kannter Fachmann. In ler bündig zusammengefaßten Abschnitter205), der auf Grund der W ortspiele der enesis drei der hat das W eesentliche ber dıe Beschauung meisterhaft klargeleg‘!Jer Schichten unterscheiden wollte. Die Widerlegung dieser

Hyperkritik wird VOoNn Joh Schmidt abgeschlossen mıt der Mahnung,
AUS der Lehre der großen eister Uun: ‚War des 1homas, des

Bonaventura, des Johannes Vom Kreuz, des Franz vonbei dem Jeiben, „ Was uns die Wortspiele 1m selbst ZUTr Sales und der T heresia. Wenn die eingegossene BeschauungText- und Literarkritik sagen  b Dann ergıbt siıch, „daß über eın einfacher Liebesblick der Seele auf CGiott und die göttlichendasselbe Eireignis der ber denselben Ort verschiedene Berichte Dıinge eine F rucht der Gaben des Heiligen (jieistes ist, darfgab, qdie Versı  ı1edenen / eiten und verschi  enen. Orten und soll mMan ach lhl' verlangen. Denn damıt wünschen WIT
entstanden, schließlich aber der heutigen Form auf uns B

GIDINEN sınd  AA Engelkemper.
1Ur „„dıe normale Entwickelung der heiliıgmachenden Gnade, ıhre
volle Entfaltung, mıt einem Worte die Heiligkeit, welche dıe
Vollkommenheit der Liebe ist  A Diese CGinade der eingregossenen

»Hanozin, Pierre, elden der TKIirche. Urkunden, Be- Beschauung wird durch das Gebet erlangt, durch demütıges,
richte, Akten. Ausgewählt und ins Deutsche übertragen von beharrliches, vertrauensvolles Gebet ‚Man erlangi
F.ugen Von (CGott viel, als INan von i;hm erhofft“, sagt der JohannesGıraz, Verlag Styrıa, 119381 (210

8°) Lw. 4,50.« Diese ach der Vorlage VonNn anozin, VOMM Kreuz. Nur muß die Seele durch Losschälung und Selbst-
La Geste des Martvrs gebotene Ausgabe Von „„Acta Martyrum: verleugnung sich vorbereiten. Und da ann ‚.ben fehlen. Wa
ist gerade für dıe heutige Z eit, In vielen Ländern das / eug- der erf. ber die notwendiıgen Girundsätze ZU!1 Leitung eschau-
nNıs für Christus gefordert wird, Ine kostbare abe für weıteste licher Seelen sagt, ıst für jeden Priester überaus lehrreich un
Kreise. Insgesamt P Passiones, aQus Akten und historischen beherzigenswert. Eillsner OF
Berichten entnommen, werden vorgelegt. Aus allen /eiten der
ersien drei Jahrhunderte, AQUuSs allen Ständen, Bildungsstufen und
Altern treten die Martyres uns Jedesmal wird ıne e1N-
einführende knappe Vorbemerkung geboten, die uch von dem Bücher- und Zeitschriftenschau
historischen Wert des Berichtes spricht. Es ist, urz gesagtl, eın
Buch, das unter den wahrhaftig nıcht wenıgen ]Lıteraturerzeug- Allgemeine Religionswissenschaft.
nıssen theologischer Art für weıtere Kreise, wıe uNnsere Zeit sı1e aM €S, Religion an Reason (IrishEcclRecord ÖOct.,rıngt, einen besonderen Wert und eiıne unvergängliche Lebendig- 2373/85keit In S1IC| enthält. truker. Lüscher, Im Bannkreis des Aberglaubens der Z.auberei

SEA uf£l Basel Majer (95) Fr
Willibald, B: Bonifaz Wim- Bertholet 7E Über kultische Motivverschiebungen. Berl.,»Mathäser, de Gruyter 23 4°) S  ©48 0.585. und HA  König Ludwig von Bayern. Ihre Mouter C R Divıinites svmboles SUT les sarcophages deBriefe als Beitrag ZUT Geschichte der katholischen Kirche und plomb (MelUnivBeyrouth 1937/8, 203/des Deutschtums In den Vereinigten Staaten Nordamerikas. Dussaud, lexandre Moret et l’Histoire des rel:gionsMünchen, K ommissionsverlag Von Pfeiffer, 1938 (200 ZT. 8°) (RHistRel ZF3: 137/51

Kart. 3 « — Diese Briefsammlung erscheint ZU] hundertjährigen ALb right, E Was the Patriarch "Terah Canaanıte Moon-
Bestehen des Ludwig-Missionsvereins (gegründet Dezember God? (BullAmerSchoolsOrientResearch Öct.,

und als abe des Priestermissionshbundes In Bayern. Sıe Ihe Cultural Heritage of India Sri Ramakrishna Centenary Me-
ist eın dokumentarischer Beweıis dafür, WIe Von ınem Mönch mornT1al. vols. Calcutta, Belur Math, 037 191 7)
und König und dem genannten Verein schon VOor mehr als Dumezil e Vahagn (RHistRel 273 52/70)

Jahren für dıe Eirhaltung Glaube und V olkstum bei Hertel, JQ Das indogermanische Neujahrsopfer 1m eda BZ:
deutschen Landsleuten In Übersee In tatkräftiger Un weıt- Hıirzel
schauender Weise esorgt wurde. Fn ‚oOnderes Verdienst erwarb ouben, Elementen OOTr Geestelijk Leven In de Islam

(BijdrNedJezuieten 2304/
sıch der unermüdliche Benediktiner W immer dıe Erziehung Abd-et-Jalıb. L’Islam et OUS NouvR Ih 8,der Jugend und die Heranbildung eines e1.  ‚eimischen Klerus. Przyluski, Les sept pulssances ıvınes Grece (RHistI rotz angel]l Persona] und Mıtteln betätigte sıch W immer PhilosRel 3’ 255/62
uch miıssionarisch, indem sıch die Bekehrung der ndianer s7 Jupiter Heliopolitain. Nova et veiera. Bey-
bemühte. Seine ausführlichen Schilderungen der seelsorglichen Auf- routh, Impr. Cath., 037 8 > 54 pl., S

Van der, CVCNH, Leer Beteekenis Van Numenius Vanlgaben In USA siınd nıcht IUr eINn wertvoller Beitrag Geschichte AÄApamea (BiidrNedJezuieten Z 236/des dortigen kath Auslanddeutschtums, sondern s]€ enthalten uch Sne En Meinungen der Sieben Weisen. Griech U:Je praktische Winke für den auslanddeutschen Seelsorger. Wenn lateın. Quellen AUS 2000 Jahren. Mıt der deutschen Über-Wimmer 1er und da e{ was eınseltig dıe Verhältnisse Vom Stand- LTagung. Mchn., Heimeran 80)punkt des Ordensmannes AaUus rteilt und danach handelt, trıtt
uns 1n lesem Verhalten die umstrıttene Frage gen, oh und Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenIn welchen Lagen der Ordens- oder Weltklerus besser tür die st, gehören dem laufenden Jahre
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191 U e K., Deutscher Volksglaube der Nordmark Goguel Le ro  le de | apötre Paul dans la Constitutlon des
I dealismus Volksglaube W eimar, er] Deutsche Christen sacrements chretiens (bapt&me euchanstie) (RHistRel 2/3
(40 laf.) E

Gann, CGötter enschen alten Mexiko Dle Kultur Joüon, Jean Zr  O H AaAalovela TOU Blov „La PTre-
der mexikan Völker Vor der Berührung mıt F,uropa Aus dem SOoMpt10N des richesses“ (RechScienceRel 4, 79/81)
Eingl Müller Mıt Abb LpZz rockhaus Oliviıer, A9 I_a cl de l Apocalypse. P Geuthner (210; Cal-
315 tes abl 4°) Fr 1

Morton, V! Auf den Spuren des Meisters. Übers aus dem
Eing] Von Röcker. Mit Bildertaf. Berl., Reimer,Biblische Theologie 9039 (332 b Kart.)

Coppens, L, Histoire crılıque de E NOUV., chneıider Das Kalamon-Kloster ı der Jerichoebene
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O Connell, Kılmore Mıssıonary In Mexico: 'Ihe Rev. eıt Okt.,
Dr. Mı el Muldoon (c. 1780—1840) (IrishEicelRecord
March 2527141 Christliche unst.
A he Church In China (InternRMiss ÖOct.,
581 600 Oslender, F 9 Sanctorum Communio. Ihr Wesen, Te Auf-

Morrıson, A! Missıons Muslıms Ebd 01/15) Bedeutung In der altchristlichen Kunst (LiturgLeebenPh lıp E» 'Ihe Old Test In the Lite of the Y ounger Chur- 3:hes (Ebd 62/66) Bogler, IB:. Inaestimabile Sacramentum. Zur Symbolik des
Corseplius, Mohammedaner-Mission 1m Jh mittelalterlichen MünstersOrient D, 80/93) CO eigert, H 9 |Die Kaiserdome m Mittelrhein:

a In 5 Hu E.vangelıum heute! Neumünster, Ihlo ff Speyer, Maınz Worms. ufl er! Deutscher Kunst-
(22 verlag (79 mıt Abb,., 96 Abb 4°)Henning, K Mythus Wirklichkeit. Z7u Sauers „Abend-
ländischer Entscheidung“ SR 261 Meitz, P.,'Die Florentiner Domfassade des Arnolfo di Cambio

Schwarz, D‚ Die gzroße üge des politischen Katholizismus. (JbPreußKunsts D 21/
Rembrandt-VerlagBerl Eher (40; bb.) 0,50. Hotz, u, die Wachau. Berl.,

Jais, CR Bemerkungen ber die Spelso;ge, besonders auf dem (127 4°) Lw. 6,50
Neu hrsg. Von Fr. Könıg. Innsbr., Tyrolia (XA L3n CcK O‚ Kloster Maulbronn. Aufgenommen Von der |Landes-

238) Lw. 5‚ bildstelle W ürttemberg. Berl., Deutscher Kunstverlag (30
Va Acken B., 24 Abb 4

PraktQ g 455/71 postolat  a Z.UIN Beistand der Sterbenden (Ih Seeler, S! Die Maria-Magdalenen-Kirche, Lauenburg (Elbe)
aups, Johanna, Das Schwärmen des sittlich verwahrlosten Lauenburg, Borchers (57‚ af.) 1,5
wel ichen Fürsorgezöglings als Erziehungsaufgabe. Luzern, je Christianskirche ın ÖOttensen. Hamburg,
Institut für Heilpädagogik (97) Z Alster-Verlag (62 mıt bb.) 1!

oth, H! Psyc ologıe der Jugendgruppe. Aufbau, SIIIII Ü, Wert Demmler, 'Ih., \Jer Kanzelträger des Deutschen Museums eın
jugendlichen Gemeinschaftslebens. Berl., Bernard Graefe Werk des Anton Pılgram JbPreußKunsts, 3, 61/

Hasse, M.;, ın unbekanntes Werk Benedikt Dreyers. Studcien84) 4,5
Eın Hilfsbüchlein für ZU! Lübecker Plastik (Ebd. (1m Beichtunterricht.

chneider, .9 le plastischen Bildwerke (des badischenKatecheten. Mchn., ösel-Pustet 23 mıt bb.) 1,8 Landesmuseums). Karlsruhe, Braun (VII, 7 9 04 AbbA’ Heldinnen der Abstinenz. ufl Brig, 4°) LwI’scherrig Medding W.., Der Kreuzabnahmealtar Niederwaroldern UBallmann, { Der gottgebundene Christ. Predigten
seıne Beziehungen Rogier Van der Weyden (ZKunstgeschWerktagsheıiligkeit. Rottenburg, Dader CH über d1e
SKeit R Herr, send herab uns deinen Sohn! Advents- E hoft. .5 Über ıne besondere Beleuch-Weihnachtspredigten Geiste der O-Antiphonen. Ebd. (90) Liphart-Ra
tungs-Methode die da el NECU entdeckten optischen Biıld-

Faßbinder . Der heilige Ring. Predigtgedanken allen Eirscheinungen den Deckentresken Michelangelos In der
ONM Festtagen des Kirchenjahres. Trier, Paulinus-Druck. Cappella Sıstina (L.bd 13

Lw. Wilde, Die M ostra di [ intoretto Venedig (Ebd 40/53)
| T, Kreuz I Leid Fastenpredigten. Kevelaer, 2} A1 Frbe christlicher Antike 1Im Bildschmuck

Butzon Bercker (121 26 eınes arabischen E vangelienbuches des Jh (OriensChrist 1’
Katalog der Leichenpredigten-Sammlungen der Peter-Paul-Kirchen-

bibliothek anderer Bibliotheken Liegnitz. Markt- Bucl;tv};al, H! Ihe Miniatures of the Paris Psalter. Study
schellenberg, Degener Z iın Middle Byzantıne Painting. LO Warburg Instıitute (89;

Jobst, S vangelische Kirche Volkstum. Stuttg., Kröner
(248 KnackBD —  - Hs Raffael. Mit 120 Abb umgearb. ufl

Rosa, A, Ecclesia exsultans. Die Freude der Kirche 1m Jahr Bielefeld, Velhagen Klasıng 4°) Lw.
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EU  RSCHEINUNGEN UN  w NEU  GEN
ERBST 1938

Heilige Überlielerung Ausschnittie AUuUS der Geschichte Katholische ogmali ach den Grundsätzen des
des Onchtums und des eiligen ultes Dem Hoch- e  1  n Thomas,. Von Dr e0o Franz Diekamp,
würdigsten errn Die VOoO arıa aal Dr eo el Päpstlichem Hausprälaten un Domkapitular Univer-
1Ur eIons erwegen ZU silbernen Abtsjubiläum sitätsproiessor and Kinleitung die ogmatik.
dargeboten VoRn Freunden, Verehrern, Chulern ınd Die re VOo (rott dem E Die re vo
eren Auitrag gesamme VO  w D Dr Odo ase (xO0{ft dem Dreieinigen. (Lehrbücher ZU eDrauc beim
285 art. RM, veb 5() R theologischen und philosophischen 1um Ver-

Die Festschri enthält eiträge ZUL ystik und lturgie esserie Auflage XII 371 gebunden (9
ZU onchium AUSs verschiedenen Abschnitten der Geistesgeschichte In dieser —— ( Autflage ist mancher USdTUC. och klarer gefaßt undVeriasser sind uhrende Vertreter der Liturgiewissenschait und die Anlage des Satzes übersichtlicher gestaltet worden In den Bewels-anderer Fachgebiete führungen hat iıch das Verilahren och Ng T’homas ange-

schlossen Das Schrıittum ist bIS ZU. eutigen Zeitpunkt ergänzt
Band Die Fischdenkmäler in der irüh-

christlichen as Malerei un Kleinkunst Von Dr Die Albert dem Großen zugeschriebene Summa
F'ı AaDZ Joseph ger, Proiessor der Universität onnn

81 160 Tafel 291— 301 jeie-
Naturalium (  ilosophie Pauperum) Von Dr ern-Lieferung hard eyer Proiessor der Theologie der Univer-

runsg un 161 3() 302 303 P, SITa onn (Beiträge ZUT Geschichte der Philosophie99  INn ungeheures Material Aus den verschiedenen Kunstkreisen und Theologie des Mittelalters, begründet Von Clemens
und Religionsgemeinschalfiten der Antıke WITrd der aNnzZCh Baeumker herausgegeben VON arlilin rabmann, Band 3D,Breite ihrer geographischen Ausstr: ung . hier gesamme!t . eit 1 V und 6.55 P{TOHelmut Lother i der Deutschen Literaturzeitung, 1936, eit

nNnier Vorlegung umfangreicher bısher ZU größten 'eil unedierter
extie unfersucht der eri dAie alte Streitirage nach dem uftorDie JT heologie der Logosmystik bei Origenes. Von der SOg Philosophia Pauperum und omm dem rgebnis, daß

O1S1US Lieske (Münsterische eiträge ZUr heo- erius Magnus N1IC. der Veriasser sein kann, sondern wahr-
ogie herausgegebhen Von Diekamp und Stapper scheinlich Albert Von Orlamünde
Het 20:) und 230

Die Schriit biletet 1ine erstie dogmatısch-theologische Wertung Die Unsterblichkeitsliehre des Weisheitsbuches
Origenistischer Logosmystik Sie ist ach SCINECIN Urteil Anlang Von Dr Hermann Bückers SS Ihr rSprung und

Theologıie christlicher Bildwirklichkeir deren ]eiste o0gmaäa- ihre bedeutung (Alttestamentliche Abhandlungen, her-
tische Grundlage Wesen des göttlichen Wortes begründet leg ausgegeben VON Schulz, Band 13 eit 4 X11 und

193 0.75 RA
Die metaphysis  e Anthropologie der el  en Die Schri1it deutet die Unsterblichkeitslehre des Weisheitsbuches

Hildegard VOND Bingen. Von Schwestier agna Un- als 1iNe Kntwicklung alttestamentlichen Gedankengutes unter dem
Einiluß des Hellenismusgrund ] (Beiträge ZUr Geschichte des en Oönch- S1e stellt ine Verbindung dar zwischen

itums und des Benediktinerordens, herausgegeben VOo  — der Irüheren ustieren Scheolauffassung und Äder neutestament-
{[ldefifons erwegen eit 20.) und 122 lichen TEe VO. CWISCH en und ist hlerdurch VO.  n Bedeutung

K, Leinenband — IUr die alt- und neutestamentliche Eschatologie
Die Untersuchung ENIWIT: ein lebensvolles ild der metaphysischen Sinn un: edeu-Anthropologie der eiligen Hildegard, die als inNne Anthropologie Das erste CHrıstliche Piingsties
der Gemeinscha: gekennzeichnet wird, geiragen von dem mittel- tung des Piingstberichtes Apg 2, 124123 Von Dr 1KO!laQuUus
alterlichen Willen ZUr Ganzheitsschau und dem Geöffnetsein IUr er (Neutestamentl. Abhandlungen, herausgegeben
die Totalität des aselns. VOoNn e1INeTTZ, Band 1 9 Heit 1 XIXu 171 . —

Die Abhandlung über Sinn und Bedeutung des Berichtes der Apostel-
Katholis Moraltheologie Von DDr Joseph Maus- geschichte ber das erstie ChHhrıstiliche Piingsties ist ine unteı

bach wei1l ljassender Auswertung des einschlagıgen Schri  ums geschaffeneDompropst un Päpstlichem Hauspräiaten, Arbeit AUS der Schule VO.  - Meinertz S1e EeNTIWILr eiIinNn Bıld VO.  SProiessor der 0oT2a. und Apologetik der Universitä
Münster and Spezielle ora e1l Der 1Frdl- der Ausgießung des Hl Geilstes qu{f die Jünger und VvVon der Wirkung
sche Pilichtenkrelis Aulflage HDEeUu bearbeitet und der Geisterfüllung, Von der Bedeutung und der übernatürlichen Weise

des Pflingstgeschehensherausgegeben Von Dr eier ischleder ord Proiessor
der (03520 der Universität Münster (Lehrbüch ZU. Missionswissenschaift un Religionswissenschaift.Gebrauch beim theologischen und philosophischen Stu- Viermonatsschriit des Instituts IUr missionswissenschaitl]
dium.) XVI un 408 PW gebunden 9,.60 Forschungen Herausgegeben VOoO  n} Univ -Proif Dr Max

Die stellenweise beirächillichen Zusätze des Herausgebers erschöpfen Bi  baum und N1IV-Proiessor Dr. Joh eier Ste ies
sich n1ıC Nachtragen des NeEUeEeTEN Schriittums, sondern dienen Jahrgang (3 Heite) wurde soeben vollständig. SM,
eindringlicher Berücksichtigung der dlesen ebleien VeT-
zeichnenden DNDEeEUEN Fragestellungen und Erörterungen der icht- gebd U —
schnur der autoritatıven kirc|  iıchen Lehrkundgebungen und „Das eit mac nach Inhalt und oTrm einen vorzüglichen Eiln-

TUC d 4 (Die Zeitschri „Sanciificatio nostra“ über das Heit.)Geiste des ersten Verlassers

uTrTeC jede Buchhandlung eziehen

@  a Aschendortische Verlagsbuchhandlung, üunster (Westialen)
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GESCHENKWERKE
JOSEPH DOLGER WILHELM SCHMIDT

DEr riprung DPL Guofrsider
Der heilige Fisch Bısher sind 9n und T1ıefe Bande miıt 5698
TunNSeCN VoO and erschıenen miıt etitwa 1600 Seıten In Halbleder yeb j 7n E

un S00 Bıldern Preis VoO  a Band 111 Leinen gyeb Band 7/8 1m TUC. „Das tandardwerk der Urreli-
gıonen VO eute  et Joseph Engert In der 'LTheolo-

Y7/.20 Band J, Jefg 17.25 R für Bezil]eher gxy’ischen eVUE.,)des Gesamtwerkes 15.25 er eıl miıt Ausnahme
VO and ist auch einzeln käuflich. „Eın Riesen-
werk überreiches Mater1ı1al und die Behandlung
eiıner VOoO Problemen, beides auf staunenswerter Aus DPr Geiieswelt DPX Mitfielalters
Quellenkenntnis beruhend.‘ (Jahresbericht er dıe Studien und exie Martin Grabmann ZUL Vollendung
Fortschritte der klassıschen Altertumswissenschaft.) des Lebensjahres on Freunden un CAHhulern Y C

wıdmet Herausgegeben VO Albert Lang, Joseph
Lechner, Michael Schmaunus. Halbbände XÄXV,JOSEPH 1475 In albleder ebunden 65,— „Liine
wahre undgrube on Mıtteilungen und AnregungenBefchtchte DPr irche ZUr mittelalterlichen Geistesgeschichte wIird hler

ın ideengeschichtlicher B etra'ch tuneg. 5:—6 Auflage schlossen, ein aqußberst wertvoller Belitrag ZULr Geschichte
der historischen Theologie.‘ (Divus Thomas, Freiburgz484 Mit Bıldern In Leinen gebunden —— R} SchweilZzZ.)SS 1st wünschen, daß der gebildete euische

Katholizıiısmus den Wer diesem schönen un wert-
vollen uC. finde.““ (Hermann Hefele 1 Hochland.) ALFRED WIKENHÄAUSER

Die Kirche
als DPLE my Hilche eib ChrifiPlncholugte DPS Gofesglaubens nach dem Apostel Paulus 354 art. 4.50 RM

qauf TUN:! Lliıterarıscher Selbstzeugnisse. 388| 256 geb 5.50 ‚„Scharf Uumriıissene Fragestellungen AIı

art. 4.50 RM, gyeb 5.50 „Sslegmunds Schrift Anfang der einzelnen Abschnitte un: kurze Zusammen-
vermas dank ihrer sirenz psychologıischen Methode assung der Ergebnisse Schluß ermöglıchen

uch dem N1C. theologisch gebıldeten Leser, demuch jenem modernen Menschen, der auf spekulatıyven
Beweisgängen nıicht mehr erreichen ist. Nischel- Verfasser m1t Leichtigkeıt folgen (Stimmen der
dendes über die reli21ö6se Waiırklichkeit sagen.‘ Zeit.)
(Karl dam in der Theologischen Quartalschrift.)

JOSEPH SICKENBERGER
ARL PIEPER Pn Jeln

Daulus ach den 1er Evangelıen Kurzgefaßte Erklärung
Seine m1ssionarische Persönlichkeit und Wirksamkeit. AIl 619 Leinenband „Eindringende, enı

Textbefund sSireng verhaftete Art der Darstellung2./3 neubearbeitete und erwelıterte Auflage. 1 201
Leinenband 6.50 „„Das uch vereinigt wel Vor- zeichnet das N Werk aus, ESs sel diese Yewlssen-
zuge, die gyerade eın Paulusbuch erfordert: nüchterne, hafte Evangelıiensynopse angelegentlich mpfohlen.
are Sachlichkeit un: lıebende Einfühlung In die (Seele.)
yroße Persönlichkeit des ‚größten Mıssıonars er
Zeıiten THEODOR RENSING(Zeitschrift für katholische Theologie.)

Das DrImunNDeEr DPomintkaner-MAX KRlufier (1309-1816)Der Dom Miıt Abbı  ungen auf Tafeln. VIIl 2585 Leinen-
e1l des Werkes 55  1e unster‘. Miıt 367 'atfel- band 10.80 „ S handelt sich e1In Buch, das
bıldern 444 Leinenband „Ich nNn1icC 1U wertvoll für die Geschichte des Klosters un
finde kein anderes Wort jJjeie Ehrfurcht r{ullt mich der Reichsstadt ortmund, sondern vielmehr wichtig
VOL: diesem ebenso gelehrten WI1Ie lebendigen Werk.“ für die gesamte Geschichts- und unstwissenschaft
(B In der Deutschen UNStL- und Denkmalpfiege.) über Westfalens Grenzen hinaus ist.* (Westfalen.)
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